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Elite gegen Masse 
Wütende deutsche Gegenangriffe in Ostpreussen — Die Bedeutung 

der „Panzerfaust* 
rd Berlin,  25.  Oktober 

Seit  nun neun Taqen brandet der Mcis-
•enanstunn sowjetischer Panzer-  und In­
fanterieverbände qeoen die deutsche 
Grenzwacht in Oetpreußen an.  Der Ter­
min,  den Stalin tüi  die Eroberunq Oet-
preußens in seinem Offensivbefehl  ge­
stel l t  hat ,  nähert  s ich dem Ende und da­
mit  auch die Aussicht  für den Feind,  den 
deutschen Wlderfi tan<} zum festqesetzten 
Zeitpunkt su überwinden. Wütende Ge-
qenanqriffe deutscher Panzerverbände-
bei  Goldap und Im Raimi südöstl ich Gum-
binnen haben nach 0«ten Boden qewon-
nen, und Imme* mehr steht  die qroße 
Schiacht im Zeichen der mechanisierten 
Waffen.  

D i e  P a n z e r f a u s t  

Inzwischen hat  man einen qewissen 
Uberblick über die Kampfstärke des 
Feinde« qewonnen. Es hat  sich als  r ich-
t iq herausqestel l t ,  daß die deutsche Füh-
runq den entscheidenden Wert  auf die 
Ausbildunq ihrer technischen Ell tever-
bSnde leqte.  Die sowjetische Panzer-
waff« ist  ein gefährl icher Geqner und 
dort ,  -wo sie massiert  auftr i tx,  bedarf  es 
•ehr starker Herzen der deutschen Ver­
teidiger,  um den seelischen Druck der 
bolschewistischen DamT>fwalzenmethode 
au« Feuer und Stahl  zu ertraqen Aller­
dings hat  die neue deutsche Wiffe der 
Panzerfaust ,  die in den letzten Wochen 
noch erheblich vervollkommnet worden 
ist ,  den deutschen Verteidigern eine er­
hebliche irmere Sicherheit  qeqeben.  

Denn wenn in der großen Schlacht in­
nerhalb von 48 Stunden altein im Kampf­
raum Goldap-Gumbinnen 323 sowjetische 
Panzer vernichtet  werden konnten,  darm 
Ist  dieser wahrhaft  ungewöhnliche Ab­
wehrerfolg zu einem erheblichen Teil  auf 
die Tatsache zurückzuführen,  daß theo­
retisch jeder Infanterist  mit  der Panzer­
faust  in der Hand ein Pakgeschülz er­
setzt  Ware es nicht  gelunger. ,  mit  dieser 
grandiosen deutschen Erfindung dem 
Fußkämpfer eine panzerbrechende Waffe 
in die Hand zu geben,  dann hätten die 
abgeschossenen 323 sowjetischen Panzer 
genau so nach Ostpreußen hineinrollen 
können,  wie dies unseren Panzerverbän­
den in Polen,  Frankreich und auch im 
Rußlandfeld^iug möglich war.  Es erhebt 
sich deshalb die Frage,  ob nicht  al lein 
diese neue deutsche Waffe bei  weiterer  

Vervollkommnung und leicht  zu be­
werkstel l igender Massenproduktion das 
Ende des Panzerkampfes überhaupt be­
deutet ,  der sei t  1916 das strategische 
Denken aller  Heerführer erfüll t .  Zur 
Zeit  gibt  es noch heft ige Panzerkämpfe 
in Ostpreußen,  und noch immer ist  für 
weiträumige .  Operationen der Kampf 
Panzer gegen Panzer nicht  zu entbehren.  
Die Panzerfaustwaffe befindet  s ich also 
noch Im Anfangsstadium ihrer Entwick­
lung und ihrer Anwendungsmöglichkei­
ten,  ihre ungeheuren Möglichkeiten je­
doch lassen sich bereits  jetzt  erkennen.  

B l u t o p f e r  d e r  S o w j e t s  

Die sowjetische Infanterie dagegen ist  
nur unvollkommen ausgebildet  und aus­
schließlich auf Masseneinsatz gedri l l t .  
In ungeheuren Schwärmen und durch 
Gebrüll  sich gegenseit ig aufmunternd,  
stürzt  Sie gegen die deutschen Wider-
stan-dnester  vor,  aus denen heraus die 

I deutschen Maschinenwaffen wie gewal­
t ige Sensen in ihre Reihen eiinfall«n.  

I Aber die Sowjets haben t iefgestaffel t® 
j  Reserven zur Verfügiuig und sind offen-
! bar gewill t ,  auch die größten Blutopfer 
I auf  s ich zu nehmen, um den Kampf 

fer  in deutsches Land hineinzutragen.  
Nach den bisherigen Beobachtungen siTvd 
die Verluste der Sowjets,  sei t  dem diese 
die Roichsgrenze überschri t ten haben,  
noch um 40 v.  H. höher als  wäh'end der 
Kamplf auf sowiflni«? i  ix 
al len diesen Erfahrungen hat  die deut­
sche Führung die Folgerung gezogen,  
daß neue Divisionen eingesetzt  werden 

'  müsrsen,  die die Aufgabe haben,  dlo 
Sowjets in Gegenangriffen soweit  wie 
nur Irgendwie möglich zurückzu«chlageffi .  
Man muß infolgedessen damit  rechneii ,  
daß die Oslpreußenschlacht,  die sowieso 
zur Zeit  das wichtinsfe Kriegsereigni« 
darstel l t ,  m ihrer Heftigkeit  gegen Ende 
dieses Monates noch anstei igen wird.  

Die Vernichtungsschlacht bei Debrecen 
ro Berlin,  25.  Oktober 

Einen hervorragenden Erfolg erziel ten ^ 
d ie deutschen Panzerverbände in Ungarn j 
mit  d«r Vernich' .ung von mindestens 
einer sowjetisc^ien Kavalleriedivision 
i ind einer sowjetischen PanzerWrigade 
bei  Debrecen.  Noch weitere sowjetische 
Verbände sind von ihren rückwärtigen 
Vorbindungn abgeschnit ten und es ist  :  
wohl möglich,  daß das OKW in den 
nächsten Tagen n&ue Teilergebn-iss« aus 
der grbßen Vernichtungssrhiacht bei  
Debri-cen melden kann.  Dab^ei is t  jedoch 
zu bedenken,  daß die gesamten Kämpfe 
im Balkanraum beweglich geführt  wer­
den und deshalb überraschende Wen­
dungen nehmen können Jedenfalls  is t  
die operative Absicht  de« Fefindes,  näm­
lich In c#n Rücken der Ostbeskiden zu 
gelangen und die dort igen Verteidigungs­
stellungen von hinten her aufzurollen, i 

durch erfolgreiche deutsche Panzei- j 

angriffe durchkreuzt  worden.  i 

Die Bolschewisten führen zur Zeit  in 
Eilmärschen neue Truppen an die mitt­
lere Theiß heran,  um die schweren Ver­
luste auszugleichen.  Zwischen Theiß und 
Donau gewannen die Operationen be­

währter  unqarif ichet* Tnippen unter Ab­
wehr feindlicher FlankenstöHe nach 
Osten Boden,  während östl ich de« 
Kampfraumes von Debn^ctn un'- .ere 
Truppen bei  Groß-Karol  und Suthmar 
die bis  zu fünf Mal angreifenden bol­
schewistischen Regimenter blutig ab­
schlugen.  

W e s t f r o n t  

An der Westfront sind lediqlich die 
Kämpfe im belgisch -  holländischen 
Grenzgebiet ,  nämlich zwischen Srhelde-
mündunq und Hertogenbosch,  von Be­
deutung.  Zwei anqlo-amerikanlsche Ar­
meen sind hier  ein<ieset7t  Wörden, vrm 
die deutficheTi Kräfte auf den Inseln und 
Halbinseln des Scheide-Deltas abzu­
schneiden und au«x"heben.  Ein Durrh-
bruch ist  nicht  erfolqt ,  und die GeWn-
degewinrte des Feindes werden als  qe-
rlnafüqiq bezeichnet  Abei auch hier  
läßt  s ich,  wie gewöhnlich bei  Bfsj inn 
eine« Angriffs ,  noch nichts näheres 
über den Verlauf der Kämpfe sagen.  An 
der gesamten übrigen Westfront herrscht  
zur Zeit  eine Pause vor neuen Kämpfen 
die sich an verschiedenen Frontteüen in 
Form von Angriffsvorbereit imgen ab­
zeichnen.  

' * 
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Mit  ( 'er  Panzerfaust  nach vorn 

Im Kampfraum T'oüanr!,  Arbei ' f imänner,  die hei  frontnahen Eirif iätzen schon 
öfter  mit  dem Feind in Berührunq kamen, nehmen die »Panzerfaust« mit  

Tom l&IcssscEiiHanip! zum Wehkampl 
Was bedeuten die Worte »Lenini snius« und »Stalinismus«? 

USA-Flotte auf der Flucht 
Neue große Erfolge der Japaner bei den Philippinen 

dnb Tokio,  25.  Oktober 
Das kaiserl ich lajpanische Hauptquar­

t ier  gibt  eine qroße Luft-  und Seeschlacht 
Im Gebiet  der Phil ippinen bekannt:  

»Seit  Dienstagfrüh haben unsere Mari-
nestrei tkrälte mit  ihren Ubeiwasser-  und 
Fliegereinheiten in den Gewässern öst­
l ich der Phil ippinen einen heft igen An­
griff  gegen einen feindlichen Verband 
und eine Transportf lot te ausgeführt ,  Die 
Ergebnisse,  soweit  sie bis  jetzt  festge­
stel l t  wurden,  waren: Versenkt;  vier  
Flugzeugträger,  darunter einer der »En-
terprl«e«-KIasse,  zwei Kreuzer,  ein Zer­
störer und mindestens vier  Transport­
schiffe!  schwer bwchädlgt:  Zwei Flug­
zeugträger,  ein Schlachtschiff ,  zwei 
Kreuzer.  Unsere eigenen Verluste be­
stehen aus zwei Kreuzern und einem 
Zerstörer,  die versenkt wurden.« 

Wie «UB Neuyork gemeldet  wird,  er­
warten die Nordamerikaner mit  großer 
Spannung den Ausgang der großen See-
und Luftschlacht.  Als die ersten Nach­
richten darüber eintrafen,  unterbrachen 
«ämtliche Sender ihr  Programm, um über 
die Schlacht vor den Phil ippinen zu be­
richten.  Allgemein wird dieser Zusam­
menstoß mit  den japanischen Strei tkräf­
ten als  »Kraftprobe Im Pazifik« bezeich­
net .  

Einen ausführl ichen Bericht  über die 
große See- und Luftschlacht bei  den 
Phil ippinen veröffentl icht  die japanische 
Nachrichtenagentur Domel.  

In unaufhörlichen Angriffen hat  die 
Japanische Luftwaffe dem Gegner wäh­
rend der letzten 48 Stunden mit  der 
Ausschaltung von 16 Kriegsschiffen neue 
schwere Verluste zugefügt,  die In abseh­
barer Zelt  nicht  wettgemacht werden 

Das Eichenlaub 
dnb Führerhauptguart ler ,  25.  Oktober 

Der,Führer verl ieh am 18. Oktober das 
Elchenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Generalleutnant Johann 
Georg Richert ,  Kommandeur einer würt-
tembergifich-badischen Infanteriedivision,  
als  625.  Soldaten dei  deutschen Wehr­
macht.  Generalleutnant Richert  brach 
nach viertägigen schweren Kämpfen mit  
«einer Kampfgruppe unter Abschuß von 
17 sowjetischen Panzern aus der drohen­
den sowjetischen Umfassung bei  Bobruisk 
au«.  Er wurde 1890 in Llebau,  Krei« 
Landeehut,  Schlesien,  al« Sohn eine« 
Zoll iDspektors aeboren.  

können.  Diese Schlacht hat  Mittwoch-
moryen den Höhepunkt erreicht ,  als  sich 
die Einheiten der japanischen Flotte den 
feindlichen Seestrei tkräften bis auf 40 
Kilometer näherten.  Um 6.53 Uhr begann 
der Angriff .  Bereits  18 Minuten später ,  
nachdem der erste Kanonenschuß auf 
japanischer Seite gefallen war,  wurde 
ein schwerer USA-Kreuzer getroffen und 
sank sofort .  Um 7.30 Uhr drehte der 
Gegner nach Südosten zu ei l igem Rück­
zug ab.  Die ihn verfolgende japanische 
Flotte versenkte dabei  um 7.36 Uhr zwei 
Flugzeugträger,  davon einen der , ,Enler-
price"-klasse.  Um 8.03 Uhr wurde der 
Funkspruch des USA-Flaggschiffes auf­
gefangen,  das um sofort ige Hilfe bat .  Um 

] 8 .25 Uhr wurden zwei weitere USA-
I Flugzeugträger versenkt.  Bereits  5  Mi-
j nuten spater  sanken zwei schwere Kreu-
, zer  und ein Zerstörer im zusammenge-
i faßten Feuer der japanischen Flotte auf 
j den Grund des Meeres.  
I In  diesem Zeitpunkt,  so schließt  der 
j  Domei-Bericht ,  brachen die feindlichen 
I S trei tkräfte den Kampf ab und wandten 
I s ich,  in dichte Rauchwolken gehüll t ,  in 

völl ig aufgelöster  Ordnung zur Flucht,  
von unseren verfolgenden,  Strei tkräften 
ständig bedroht.  

Auch das amerikanische Flottenhaupt­
quart ier  gibt  bekannt,  daß bei  den Phi­
l ippinen eine neue Seeschlacht ausge­
tragen wird.  Admiral  Nimltz erklärt ,  
s tarke japanische Seestrei tkräfte,  darun­
ter  Schlachtschiffe und Kreuzer,  seien 
am Montag mit  Kurs auf die Phil ippinen 
Im Chinesischen Meer und im Zulu-Meer 
gesichtet  worden.  Die japanischen 
Kriegsschiffe hätten sich auf Leyte zu 
bewegt,  worauf die Flugzeuggeschwader 
eines amerikanischen Trägerverbandes 
gegen den Feind in Aktion getreten 
seien.  Einzelheiten werden noch nicht  
mitgetei l t .  Auf amerikanischer Seite sei  
das III .  Flottengeschwader unter Admi­
ral  Halsey eingesetzt .  

Der Stel lvertreter  des Admlrals Ni-
mitz in Honolulu erklärte:  , ,Wir haben 
allen Grund, anzunehmen, daß «Ine grö­
ßere Seeschlacht mit  dem Feind im 
Gange ist ,  und daß wir uns jetzt  viel­
leicht  in einem der kri t ischesten Augen­
blicke unserer Geschichte befinden.  

Erklärung der Tschefniki-Führung 
Zum Kampf gegen den Bolschewismus bereit 

dnb Budapest ,  25.  Oktober 
Nach Meldungen aus der serbischen 

und kroatischen Presse hat  sich die Füh­
rung der Tschefnikt  offiziel l  an die ser­
bische und kroatische Regierung ge­
wandt und mitgetei l t ,  daß sie im Falle 
eines Übergreifens mili tärischer Aktionen 
auf das Gebiet  dieser beiden Staaten in 
Erkenntnis der bolschewistischen Gefahr 
ihre gesamte Kraft  zur Bekämpfung der 
sowjetischen Morden zur Verfügung 
stel len würde.  Bekannil icl i  verfügen die 
Tschetniki  über sehr gute Waffen,  die 
sie zum Teil  von den Terroristen erobert  
und zum anderen Teil  von den Deutschen 
erhalten haben.  Mili tärisch sind die 
Tschetniki  recht  gut  ausgebildet ,  sodaß 
diese Aktion nicht  nur poli t isch,  son­
dern auch mili tärisch von Interesse ist .  

In Nisch eingetroffene Flüchtl inge be­
richten über die Bildung starker antlbol-
schewlstlscher Widerstandsgruppen in 
Westbulgarien.  Kleinere Gruppen dieser 
entschlossenen bulgarischen Nationali­
sten verüben bereits  jetzt  zahlreiche 
Attentats  und Störungsversuche.  So 

wurde am 3, Oktober die Brücke über 
die Struma bei  Djelowo gesprengt,  eben­
so die Brücke bei  Tschetirci .  Die telefo­
nische Verbindung von Dragomfin nach 
Sofia ist  vollständig unterbrochen.  

Im Frankreich de Gaulics 
dnb Bern,  25.  Oktober 

Die Bevölkerung von Grenoble,  det  
Hauptstadt  de« französischen Departe­
ments Isere,  wird durch Terroristen in 
Angst  und Schrecken versetzt  Seit  eini­
ger Zeit  vergeht kein Tag,  ohne daß 
Bombenattentate stat tf inden.  Auch auf 
dem Lande treiben Banditen ihr Unwe­
sen.  Sie überfal len Bahnho jncl  gehen 
mit  Gewalt  gegen die Bauein vor,  die 
sich der Ausplünderung widersetzen.  

Blutgerlchto in Paris .  Aus Paris  mel­
det  der enqllsche Nachrichtendienst ,  
daß weitere 25 Gerichtshöfe zur schnel­
leren Aburtei lunq von »Hochverrfi ter«-
fäl len in der Stadt  errichtet  wurden.  
Weitere 60 Richter und andere Rechts-
beamta werden eingesetzt  werdesi .  

Dr.  K. V. Berl in,  25.  Oktober i 
Das maßgebende Biatt  der Sowjets,  

d;e »Prdwda«, ßchieibt  in einem Aulsatz 
über »Die Erziehung des russischen Vol­
kes:  Aui dem Gebiet  der Wissenschaft  
imd zwar in dier  Lehre des Leninismus 
und Staünismus,  muß jeder Partei­
propagandist  ganz aui  der Höhe sein,  da­
mit  er  d.e Voikismüssen auch weiterhin 
im bolschewistischen Geiste erziehen 
kann.« 

Leninismus und Stallnismus,  nicht  wie 
, zur Täuschung der Welt  eine Zeit lang 
I vorgegeben,  ein na/t ionale^ odier gajr  demo­

kratisch gewandeltes Rußland,  sind nach 
wie vor diie Richtl inien,  nach denen 

I Moskau seine Poli t ik macht und seine 
Völkermassen beeinflußt  zum radikalen 
Kampf gegen alle rUchtbolschewnstischen 
Völker.  '  

Was verbirgt  sich hinter  diesen bei­
den Worten? Die Wirklichkeit  im al len 
von den Bolschewisten besetzten Län­
dern und in al len Ländern,  in denen sie 
den Kommunismus zur Macht zu bringen 
suchen,  sagt  es zur Genüge.  Es ist  die 
Methode des Terrors,  die auf die Ver­
nichtung der nationalen Substanz und 
damit  die totale Ausrottung der Völker 
überhaupt abzriel t .  In dem rücksichts­
losen Verfolgen dieser Absicht  offen­
bart  sich der ge 'st igfl  Ursprung aller  von 
den Bolschewiken begangenen Verbre­
chen.  Wer noch immer glaubt,  »so 
schlimm« werde es nicht  serin,  und für 
sich auf er.n Pardon hofft ,  ganz gleich,  
ob es s-ich um eiinen Arbeifer  oder Arzt ,  
Bauern oder Kaufmann handelt ,  der hat  
eben das Wesen de^ Leninismus und 
Stalinismus noch immer nicht  begriffen.  

Hatte en*t der Jud« Karl  Marx-
Mardochai verkündet,  daß diie mensch­
liche Gesellschaft  in zwei Klassen zer­
fal le,  in eine bürgerl iche unterdrückende 
und eine proletarische unterdrückte,  der 
Klassenkampf notwendig zur Diktatur 
des Proletariats  führe und diese Diktatur 
seilbst  nuir  den Übergang zur Aufhebimg 
aller  Klassen luid zu ^iner klassenlosen 
Gesellschaft  bi lde,  so erklärte Lenin iw 
Fortführung der marxisHsrheon Lehren 
nach dem Sieg der bolschewistischen 
Blutherrschaft  in Rußland,  die Staaten 
der Welt  tei i l ten sich m sozialist ische 
imd inopeMalist isch-kapitnlist ische.  Die 
sozial ist ischen seien in der Sowjetunion 
vereint .  Wie der Marximus den Kampf 
des Proletariats  gegen die andere Klasse 
forderte,  so führt  die leninist ische Lehre 
zwangsläufig zum Kampf des »proleta­
rischen Stammes« d.  i  der Sowjetunion 
gegen ihre Umwelt .  Verneinte Marx 
noch die Notwendigkeit  dos Staates und 
forderte er  seine Zertrümmerung als  
Voraussetzung der Vereinigung aller  
Proletarier ,  korrigierte Lenin seinen 
Herrn und Meister  dahin,  daß der Staat  
»eine Maschine . .  .  zur Aufrechte hal-
tung der Herrschaft  einet  Klasse über 
die andere« oder »das Produkt und die 
Äußerung der Unversöhnlichkeit  der 
Klassengegensätze« sei .  Ja,  Lenin geht 
noch weiter  und stel l t  fest :  »Im Jahre 
1847 sagte Marx im kommunist ischen 
Manifest :  Das Proletariat  kennt ke^In 
Vaterland In gewissem Sinne ist  dieser 
Satz nicht  mehr zeitgemäß Die Sowjet­
union ist  das Vaterland des Weltprole-
tariaLs.o 

Von allen anderen Staaten aber,  
gleichgült ig,  ob sie monarchisch,  demo­
kratisch oder diktatorisch regie-t  wer­
den,  behauptet  Stal in m Weiterspinnung 
des Linini^mlls,  daß sie die >?clMnil(>'-e-
s te Ausbeutung und unmenschlichste 
Unterdrückung der Hundeite von Mill io­
nen zählenden Bevölkerung riesiger Ko­
lonien und abhängiger Länder« dar­
stel l ten.  Wie der Kampf der Klassen zur 
Diktatur des Proletariats  in der Sowjet­
union geführt  habe,  würde zwangsläufig 
der Kampf zwischen den vereinigten 
sozial ist ischen Staaten und den Impo-
rial ismen zur Al 'einhrrrsrh^if» Her So-
wjetunioQ führen.  Die Diktatur des 

Proletariat« setzt  die Vernichtung ihr« 
Gegner,  d,  h.  innerhalb eane« Volkes d« 
büigerl icl ien Klassen,  innerhalb d« 
Menschheit  der Völker,  voraus.  Sie wird 
von den bolsdiewisten b.ß zur Aus­
rottung gefordert  und betrieben.  

Nach einem Bericht  deir  »Iswesti ja« 
vom 27. Oktober 1930 hat  der damalig« 
Generalsekretär  des Zentralen Vollzugs­
komitees der Sowjetunion,  Enukidze,  vor 
einem engen Kreis hervorragender So­
wjetpoli t iker eine Rede gehalten,  in der 
er  wörtl ich erklärt^ »Der Klassenkampf,  
der begann, während sich die sozialen 
Bestimmungen wandelten kann durch 
nichts aufgehalten oder beseit igt  war-
(i(Gn. Kein Versprechen,  kerne Ermah­
nung, keine Maßnahmen können ein 
solches Ergebnis haben Der Kampf hat  
ein i jeseLz: er  muU Dia zum linde gelülul  
werd>en. Eine Klasse muß die andere 
besiegen,  erledigen und vernichten.  Es 
g"ibt  für  uns keine andere Lösung. Die 
Klassen,  die im wlrtschaft l icheai  Verlauf 
des Kampfes zu vernichten sind,  müssen 
bis zum Ende Widerstand lei ten.  Jede 
Versöhnan<|  is t  ausgeschlossen ,  .  .« 

Die gle ' ichen Fordetungen,  die für den 
Kampf Klasse gegen Kiass© aufgestel l t  
wurden,  gellen im Prinzip für den Krieg 
der Bolschewisten gegen die nicht-
bolschewjstisehen Völker.  Nach diesem 
Rezept ist  In der Sowjetunion bis zum 
hei. i t igen Tage verfahren wo^rden,  wur­
den das .Arbeiter- ,  Bürger-  imd Bauern­
tum niedergerungen und unbarmhernig 
äus<jeroltet  imd die Diktatur de« Prole­
tariats  geübt,  die rutch Stal in »die durch 
kein Gesetz beschränkte und «ich auf 
Gewalt  s tützende Herrschaft  de« Prole­
tariats  über die Bourgeo.i8fi« .  .  .€ l«t .  
Nach dem gleichen Grundsatz wdird ge­
gen die Völker verfahren,  wie das Bei­
spiel  de<r Polen,  Finnen,  Esten,  Rumänen. 
Bulgaren usw. zeigt .  Wie die Bolsche­
wiken ihren innerstaatl ichen Klassen­
kampf bis  zur rest losen Vernichtung 
imd Ausrottung der anderen »Klassen« 
d.  h.  Gegner des Bol8chewis.mu« geführt  
haben und weiterfüh. '^en,  so srtnd sie 
entschlossen,  den Krieg mit  den »Impc 
rial lsmen«, also ihren poll t ischen »Klas 
senfeinden« bis zu ihrer völl igen Niedei  
werfung und Vernichtung durchzustehen 
Das zeigt  die Härte des Kampfes an de»i 
Fronten und das bestial ische Vo.rgehen 
gegen die Zivilbevölkerung in den be 
setzten Gebieten.  

Die Sowjetpoli t ik nach Innen 
außen stel l t  eine imtrennbare Einhei '  
dar.  Der Kampf gegen ihre inneren \md 
äußeren Gegner Ist  eine Existenzfrage 
des Sowjetsystems überhaupt So ergibt  
s ich auch zwischen dei  sogenannten 
Friedenspoli t ik der Sowjets \md ihrei  
Vorbereitung auf einen großen Revolu 
t ionskrieg kein Widerspruch.  »Im Ge 
genteil« hat  Lenin einmal in .Anwen­
dung des bekannten Ausspruchs Carl  
V.  Clausewitz erklärt ,  »det  revolutionäre 
Krieg ist  nichts anderes als  die Fort­
setzung der Friedenspoli t ik mit  anderen 
Mitteln .  .  « Nach dem Inneren Gesetz 
des Bolschewismus sind die ihm heute 
verbündeten oder neutralen »impenali-
st isch-kapital ist ischen« oder demokrati­
schen Staaten in gleichei  Weise be­
droht Anläßlich der zehnten Wieder­
kehr des Jahrestages von B'-est-Litowsk 
schrieb am 3.  März 1P28 die '>Prawda« 
die ebenso tr iumphierenden wie höhnen­
den Worte-

»Der Friede von Brest  wa'  ein Kom 
promiR der Sowietmacht mit  dem Impe 
rial ismus.  Jedoch wai es ein Kompromiß 
der .Art ,  die für den Gegner tödlich 's t .  
Nach dem Friedensschluß nahm der Ein-
fhiß d ' '?  Bolschewismus im deutschen 
Ho"re gewalt ig zu,  und dadurch wurde 
die RevoluHon In Dentsrhland bes^-hleu-
niqt  In de '  nieichen We'se wie der 
Friede von Bi-es» s tel len al le »fried­
l ichen« Bez'ehunnen eines sozial ist ischen 
Landes mit  seiner imppnal 's t lsrhen Um­
welt  einen Kompromiß besonderer Art  
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Air. Aui-i i  fhesar Kompromiß heflpul^t  
den Tod der Imper al lsten ^ 

Dl« Vor'janQf In den nord- und süd-
osteuropS sthen Si<<rtten, «her «urh in 
Westeuropa doutt-n d e qlüuhe Ent­
wicklung an, we >p Dftulsfhl'md lf l l7 
(jpnommen h.Tf'H, ^Is fs noch nlrtit 
immun q-'fUMi d:e bolsclicw.«tische Ge-

f . ihr  war Im Licht? dei  bolschewisti­
schen Lohien Lenins und Stalins ( lam­
men die blutigen Ereignisse ;n den von 
den Sowjettrnppen wieder o<ler neu be­
setzten Clebieten zu einem schaurigen 
Fiinal  der blutigsten WeUge:. ihr  sp' i t  
Men«fhent |ede ' ikön auf Es t jeht  um da« 
Leben der Volker sihlechlh.n.  

Der Kampf um die Po-Tiefebene 
Trotz monatelangen Ringens keinf größeren Erfolge de« Gegners 

Versclüärffe g#i;gen Franco 
Briton schüren die Wühlarbeit der EmijJrantcn 

dnh Henf, 2.S. Oktober 
Dfli Kesseltreiben (lofjen Fftinco Spn-

rien w.rd vmi cL t i  Rul^r  ht-wristen und 
den sp.inisi h'. ' i  F 'n ipant' ri-0;f|an!fiatSo-
ren st^indirj v o 'or \crs'h.irft,. Dri«; Lyo-
ner Ouum der boLi hi-wimischen fff inzo-
iisrheu VViilc'H^ itxlsbt wegutiq »Le Pfi-
triot'« f(ir(|(?rt unter dei IJberHchiift »LttOf 
uns Frdnro niiht Vi"offpii tlen 
Krif if i (|e(fen Spinien Die lirobernnci 
F'. inkrcirhs ticnüfie nicht, solrintic |en-
«e Ik dor Pyreiuien «fi ie juiine Schwe­
ster, die spanische Republik, »in Ketten 
r.ene«. 

Fs wrd müfieteilt dfiR zur Untersti it-
ziinq der fipnni«; hrMi R« vohifi ')n in P<i-
r is ein I i iri/ö'. s( hes SJrttionnlkomitfe 
qeqrüiuirt worden Ist D i t  unter dein Eln-
fhirt der Rotsfiriniei {f lehende Sender 
Toulouse H'ib neuerdipris t iekaimt, tini ' 
sich Kfilf i lonicn luid Hrdei" spanlsi hfi 
Provin/en in voller Reh'?!l ion qeqi'n 
Frdnco bcirindcn. Auch die sprinischen 
EmiqT'nnlen in I.ondon heteil lr ien eich 
lebhaft an der Srhinunq eine« Aufstdn-
df«. So qlbt e« in Lonrlon !>ernlts ein 
Hfluptquiirl ier dei sndniachen Rokche-
wisten. dris nf.ch dem Stockholmer »Af-
tonhladel« mitteilte, d<iD ein orqcjnisier-

ter Gueril ldkrieq in qan? Spanten im 
Entstehen betiriffen sei, um die Fronco-
Reqierunq zu stüizen. Dio A'ifnih:bewe-
qupq stehe unter einem Giie: iHnkorn-
mtindü, ddfi f ieiner<-.eits dr^ni Or)erkr)tTi-
mcinflo eine» höchsten nalionctlen Au«-
iichu«»r» unlerslüll l »ei. 

Betondeis beraerWensweri ist, daß auch 
von br1t!«chnr Leite diese Wiihlarbeit be­
reit« unter«tützt witd So «fhreibl der 
»Fconomist« zur qeqenwärtiqon Liiqe in 
Spanien, daß Franco Rrqlme sei nur eine 
Fassade. Die Falanqisten hätten e« nie 
fertiq qebracht, das Volk mit diMu Rcqi-
me wlikllch aiiszuKöhnen. 

Nach Madlider Berich'rn warbst aut h 
in dortinen polit ischen Kie*;f 'n rl ic B""-
sortini» über die ^Uniuhen in Siidlrank-
relch und rtie weitere nntwlcklunq. M<in 
erkläre, dah Spanien let/.t zur r"^nnqe 
Geleqenheit qehiibt habe, den Unter-
«chied /wischen neotdneton un^' unsi­
cheren Grenzverhtiltnisson kennen zu 
lernen, seitdem die Deulschen nls Nach­
barn nbmamch'ert seien Man hezwife, 
dnft de Gaulle In der Laqe sein werde, 
Ordnunci zu sch'tffen. zumal rl ie Randen 
be-sser bewallnet «eien al« die [equlären 
Trutjpen, 

Berlin,  29.  Oktober 

Trotz monatl imgen Karnpfe» um den 
Besitz der Po-Ebene kann selbst  im 
adiiuf ischcn Küstenubschnit t  bl ther 
von piofleren oiierct iven Krfolgcn der 
Anslo-Ameril ;uner nicht  die Rede sein.  
Der Vorstoß der Briten entlang der Via 
Kmllia.  der zur Einnahme der Stadt  
Cosena fi ihrte,  halle die Rückverlegung 
unsere« aclimalcn Abschnites zwiscinen 
Ccsenu und der Adriaküste zur Folae,  
Ohne dali  es dem Gegner gelang,  diese 
ört l ichen Bewegungen wetentUch zu 
sturen,  wurden die neuen Stellungen 
im Raum von Cervia oeT^ogen.  

-  i/J  

nna ^  
Bo/ug7^ 
' • K 

Nacht vorgenommenen Bewegungen,  
Trotzdem konnten sie erfolgreich zu 
Ende geführt  werden.  

Den deutichen Verbänden.  folgend,  
sind bri t ische Truppen,  vtin polnischen 
Söldnereinheiten unterstützt ,  entlang 
der parullol  zur Küste laufenden Vta 
adriat ica bis nördlich Cervia vorge­
drungen.  Sie »ließen dann aber im 
Mündungsgebiet  des Servio auf hart­
näckigen Widerstand.  Noch am Mon-
taf!  versuchten die Briten,  auch von 
Ceüenu aus im Zuge der Via Emilia 

nach NordWMttn vonustoßen. 81« b^-
•btiehtigten,  zunächst  die rund 10 KJ-
lom«ter «ntfernt liegende Ortschaft 
Forllm-Popoli und dann die Stedt Forll 
zu erreichen,  wo aus dem Apennin die 
südlichste der von Florenz nach Nord­
osten laufenden Paßttraßen In die Via 
Emilia einmündet.  Der Versuch ist  miß­
lungen,  mehrfache Angriffe des Geg­
ners scheiterten,  s ie führten nicht  ein­
mal zu der erstrebten Vereinigung der 
nördlich und südwestl ich Cesen« über 
den Snvio gebildeten Brückenköpfe.  
Der Flußlauf des Savio bis zu seiner 
Mündjng in die Adrla entspricht  hier  
zur Zeit  dem beiderseit igen Frontver­
lauf.  

Land der tausend Inseln 
Natur und Geschichte der Philippinen 

Keine Nahrun^[smiffel für Bel<1ien 
Dafür aber ebnen die » Befreier« den Bolschcwi.sten den Weg 

Alli ierten benoliqt werden. Das belqifiche 
Volk dart weiter für s»;in«^ ,,Hi'treier" 
hungern, die sich vor dem Auqust nicht 
(|eiiuq tun konnten in Versprcchunqen 
iiher die pciradit '.slschun VerhriltnisHe, 
di - mit den all i ierten Truppen auch in 
llelcjien einziehen sollt i 'n. Df»s Paradies, 
das sie vorsprdchen, wi ld zur Sowjet-
hullu. 

• Marlturq. 2f\. Oktober 

Jnhrnlanq halten besonders die Gnq-
Ifinder bei <Iimi txilreqieriinqen und den 
von ihnen beeinfluni' i i  Voll ein fl ie Auf-
fcissunq qiTi.ihrt ', als wiudi n sie ein 
Schul/, vor dem noischfwisinns sein und 
den Völkern l ' iei:cit und Ordnii 'Ki biln-
cfen. Die Vorria nie im Siuhtsleii und in 
Polen h.iben din Lnqlandeia'i lnqen die 
Aiiqen ()eöll i iet .Nbcr auch dort, wo die 
Sowi' 'ts nicht als l iesal/unnsmacht er-
Bcheiiien, bielüt sicti kein nrirleres Bild. 
In Frankreich inul Hei((ien zeichnen sich 
deuflich Eniv.' lf khinf(en ab, aus dt nen 
hervfir ' ieht. daU rnil den -..ttemokr.»tischen 
Tiefreiern" da«; Cluio'; einzieht und mit 
Ihm der kornmiinistische Terror mit allen 
Ber|leileisclt<'inii 'U|i ' i  rler Verelendunq, 
des IhiPfieis, riei SciireckenslierrM'haft. 

Aus hel'| i( n treffen deiart eln<leulK)e 
Mehhuuieii i  in, (lall in I ondon err sie 
Beunn'' i i(]U!K| eher die p(*li l isrhe 1 nt-
wirkluim in den heset/ten fl i 'bielen Bel-
qlens l ierrsihl Die Konimunislen dort 
hallen eirw All Ull im'^tuin an das Reqime 
Pierlol (i i 'r idilet und ihn ((l"ielv/.ei(iq mit 
r i i 'rr Reihe von scliweron Be^cbii lf i iqun-
flen ühertiMiil l . Pierlot sah su h r|en(>liqt 
aüe Kundqeliuniien und polit ischen Ver-
»amndiMtfir II /,u v^rhielen Her Eriolq des 
\ 'erho|( s si( hl frt^il icl i dahin, df tu) die 
Kii ininiini«leii / i . heu ihre AoHa'ion als 
I l i inqerkr tw'He auf So nelinql es ihnen 
In den ImliislI ie(|i 'hieten Helqiens, Arbei­
ter /u |J. üionslra'innen zu hi'wcfien, die 
dann jeweils eiiHli-i i tui kommunistischen 
fharakler antialinien. Es herrscht kern 
Zweilel d.-iruher, so heiHI es in einer 
«chwedis< hef* Middiiuff, ftal^ in rjanz Bel-
qien fl i i '  K« tf inunHlen mehr und mehr 
Zulauf hrtbi  II  

Die I.Mndiii ier ,,Times" teilt In einem 
Bericht uhei die rinali iurtf is'aqe in Bel-
q>en mit dih IVerlol ernst.» Voistellun-
qeri hei den i i l i i ieilen lieluir<len erhoben 
hithe. Hei di in srhwipiif|en Tian'-port-
prohlern sei es jedra h sehr »inoewill, nh 
qeniK) nd N.ihi u i(tsnii l lel /u haben sinrl 
und (ib eine sofmlif ie und retjelmäfiif ie 
Verieilmiri dii- Schwieritfkeiten Ijeseiti-
t|en wur<!e, Hii l iei l i>ihe kein Schiff mit 
Nahrinui ' ,nui le|n Hi Ir i ien er ieicht.  Loti-
d<m l.ift i keini-n 7v\ ' i fel dnruher, dalJ 
man krirten Ausweti aus den Rrn.ib-
runtisiiolen Heloiens weiß, d i die noch 
vorhatuleneii T, insni>il i))lttel für die 

Weitbild-l j l i> II. '  

LTnter schwierigsten Bodenverhält­
nissen gfi lyng es den deutschen Einhei­
ten,  sämtliches Kriegsmaterial ,  vom 
leirhlcn Maschinengewehr bis  zum 
schwersten Gcschütz aus den al ten 
Sielluntjcn zu ber{;en;  Flüsse und Bä­
che,  dio über die Ufer getreten sind,  
behinderten die Bewegungen oft  erheb­
lieh.  Der lehmige,  schlammige Bodon 
l ieß oft  goniig Pferde und Wagen im 
Monist  versinken.  Die Brücken,  die,  so­
weit  s ie nicht  durch Jagdbomber zer­
stört  waren und infolge der reißenden 
Fluten in ihrer Tragfähigkeit  s tark 
vi ' rminderf  wurden,  erhöhten das Ge-
fahrena^oment bei den meist in der 

Die Inselgruppe der Phil ippinen l iegt  
im Malaiischen Archipel  zwischen For­
mosa (Taiwan) und den Molukkien und 
trennt da« südchinealsihe Mee>r vom 
Sti l len Ozean.  Die Gruppe besteht  aus 
über 1000 gröfleien und kleineren In­
seln.  Der in nordsildHcher Richtung ver­
laufende Hauptlnselbogen umfaßt im 
Norden die Insel  Luzon, dann die Bi-
«ayas-Inseln mit  Samar,  Leyte,  Neqros,  
Panay,  Mindoro und vielen^ kleineren 
Inseln und sf hl i ief^llch südKch diie große 
Insel  Mindanao.  

Die Küster ,  s ind meist  zerrissen und 
mit  Korallenbänken besäumt,  die oft  
gefährViche Riffe bi lden,  Daher — auch 
Infolge dw>r heft igen Strömungen — ist  
die Schiffahrt  schwierig.  Sämtliche In­
seln wurden von ansehnlichen Berg­
ketten durchzogen.  S 'e l iegen im nörd­
lichen Luzon / l iemlich mibe belftammen, 
treten aber gegen Süden und Südwesten 
fächerförmig auseinander.  Eine Reihe 
von Vulkanen begleitet  d te  Gebirgs­
züge: der Mayon auf Südluzon,  der ör-
dancha und der Apo auf Mindanao so­
wie der Malaspiina auf Negros,  der be­
kannteste Ist  der Tafl l-Vulkan hei  Ma­
nila.  Das Klima ist  troplsch-ln-sular ,  ohne 
t-r .Nrf>*'fn O n'-inscjtye r t^r  T mner-i tufon 
Die Phil ippinem nehmen Teil  an dem 
übriqen Pflanzenwarhstum der malaii­

schen Tropenflora,  die durch einen 
groRpn Reichtum an Palmen ausgezeich-
Mt i4t .  

Deutsche Gegenangriffe bei Goldap 
Feindlicher Durchbruchsversuch 

Oebrecen 

Der OKW-Bcricht 
FührerhuuiJlquart ier ,  25.  Oktober 

Das Oborivoiunumiio der Wein macht 
gibt  bekannt;  

„An d' . ' r  .Scheidemündung nördlich 
AntV/crpen und im lUiuni von Heito-
Kcnbosoh nahmen the heil igen Kutaijfe 
noch un Wucht zu.  Die mit  s tarker 
Schlachtfiu 'neruri terstutüung anprci[en­
den Verbiindf der 1.  kaniidischcn und 
2.  englischen Armee gewannen erst  
nach Bchwereni Rinjiei i ,  bei  denen sie 
hohe VerluKie ci l if ton,  perin.qfüRi^^ Bo-
«U'n.  Der von ihnen erstrebte Durch­
bruch wurde vereitel t .  An der gesam­
ten Front zwischen Mittelholhind und 
d«'r  lolhrinyischen (Jren/e kam es nur 
/.II  nrl l iehen Gelechten.  Im Quellgcuiet  
der MortaK'ie in dun Wcbtvoy<.«icn lei­
sten unsere Truppen den in cinit ien 
Abschnit ion in unser Hauplkamplfeld 
etM.i^ebroehcnen feinJl ichen Ver Ii i in- . ien 
erbit terten WiclL-rstand.  Die F<eslu>»tis-
besalzunj^en an der Glrondi ini induns 
unlernali inen weiteie erfolgreiche 
Slreifzüjie in Ihr Vftrl 'eld.  

Das V 1-Störun;4sfcuer auf London 
geht weiter .  

Im i^^trusklschcn Apennin f '^st igten 
unsere Trupjjcn ihre Stel lunucn z.wi • 
seh .ei i  Verj^ato und dem M;ium nördlich 
l ,ol : tno.  Nordöbtlu 'h der StHdt versuch­
ten die Anieiiknner mit  zusiimmen;, ;e-
faßtcn Erd- und Luftstrei tkri i l ten ver­
geblich.  einen ört l ichen Fänbruch ?u 
erweitern.  Die feindliche Angrifl 'sgrup-
pe wurde vcrnichtc l .  An der Adria «ari i  
es  /u l ieinen größeren Kampfhandlun-
Ren. Vom Biilkun werden die Vernich-
•uiiLi eln 'T kleineren,  aur.  Band. 'n nrd 

In flolland vereitelt — Eingeschlossene Sowjetverbändc im Raum 
vemichtet — Frontverbesserungen in Kurland 

Bulgaren bostehendun Kampfgruppe 
an der albanischen Nordost  grenze und 
anhaltende Kämpfe im Raum der west­
l ichen Morawa gemeldet .  Zwischen 
Donau und Theiß hatten ungarische 
Angriffsunternehmuiigen Erfolg.  Ander 
unleren Theiß und im Raum Szolnok 
wird weiter  hart  gekämpft .  Im Kampf-
ratim Debrecen vernichteten unsere 
Panzerverbände mit  wirksamer Unter­
stützung der Luftwaffe die Masse der 
von ihren rückwärtigen Verbindungen 
abgeschnit tenen 30.  sowjetischen Ka-
valleriedivibion und der 3.  sow.iet ischon 
Panzerbrigade.  Südlich Großkurol  im 
Samosgebiet  sowie in den Osfbcskiden 
schri terten mehrfache Angriffe und 
Vorstöße des Feinde».  

Zwischen Warschau und Bug wiesen 
unsere Truppen die angreifenden Bol-
sehewisten ab,  die beträchtl iche Verlu­
ste erl i t ten.  Am Narew entbrannten 
heft ige Kämpfe mit  den aus ihren 
Brückenköpien antretenden feindlichen 
Divisionen.  Ihre von Trommelfeuer 
cin^oleiteten und von starken Schlacht-
fl iefjer-  und Panzerkröften unterstütz-
t<'n Großangriffe wurden in schweren 
Waldkämpfen aufgefangen.  Gegenslöiie 
unserer Panzergmppen warfen den 
Feind an zahlreichen Stellen zurück.  
Viele sowjetische Panzer wurden dabei  
vernichtet .  

Bei  Goldap und im Raum sÜdÖBtUch 
Gumbinnen haberx Gegenangriffe un­
serer Panzerkräfle nach Osten,  Boden 
gewonnen. In den übrigen Abschnit­
ten dieses Kampfraumes griff  der Feind 
an mehreren bleUen mit  starken Kräf-

Die Bevölkerung setzt  sich aus vier  
Schichten zusammen, Reste der negriden 
Urbevölkerung sind die Negritos im un­
zugänglichen inneren Luzon. Zur ma­
lai ischen Einwanderung gehören die 
früher schon als  Kopfjäger berüchtigten 
Igorroten.  Jüngerer malaii ischer l ler-
kunfl  und die eigentl ichen poli t ischen 
und kullurellon Träger sind die Fil ipi-
rvos,  mit  Insgesamt reichlich 10 Mill ionen 
der Großtoil  der Gesamtbevölkerung.  Die 
jüngste malaiische Schicht  sind dio so­
genannten MyroB, zumeist  Mohamme­
daner.  

Die Inselgruppe wurde 1521 von Ma-
qnlhaes entdeckt und wurde später  nach 
dem spanischen König Phil ipp II .  be­
nannt.  Seit  15H9 waren sämtliche Inseln 
der Gruppe spanisch.  IRHR kam es zwi­
schen Spanien und den Vereinigten 
Staaten zum Krieg,  In dem die Spanler 
von den Fil ipinos bedrängt wurden und 
Manila sich ergeben muPite.  Im Frieden 
von Paris  trat  Spanien die Inseln qeqen 
eine Zahlung von 20 Mill ionen Dollar  
an die l 'SA ab.  Die Hoffnung der Fil ipi­
nos auf Anerkennung der Selbständig­
keit  durch die USA erfüll te sich picht ,  
eine Erhebtmg wurde niedergeworfen.  
Erst  1916 bewill igten dio Vereinigten 
Staaten den Fil ipinos eine Verfassung 
und 19.13 die Unabhängigkeit .  BnidRS 
waren ScheinmaBn«Thmon, um dem Na­
tionalismus der Fil ipinos enqegenzukom-
men. Erst  dio Vertreibung der Amerika­
ner durch Japan hat  den Fil ipinos die 
freie Eigenstaatl ichkeit  gebracht.  

V i-Schiden Im Bild 
dnb Genf.  2S. Oktober* 

»In der Tat, London ist  verwüstet«.  
Das ist  die Bilanz,  die die Londoner Zejt-

geriegelt. In Kurland führten eigene »Sphere« aus dem »Blitii. von 
Angriffe zu Frontvorbcssci 'ungen.  Auf \ dem V l-BeschuB von 1944 
der Halbinsel  Sworbe wurden die eige- I 
nen Stellungen trotz schwerster  Feind '  " * ^  ^ 
angriffe gehalten.  Kriegsmarine und 
Luhwnffe unterstützten die Erdtrup­
pen besonders wirksam. Über dem ost­
preußischen Kampfraum verloren die 
Sow.1ets gestern in heft igen Luftkämp­
fen und durch Flakart i l lerie der Luft­
waffe 4H Flugzeuge.  

In Nordfinnland und an der Eismoer-
front  bei  Kirkenes wiesen unsere Gre­
nadiere und Gebirgsjäger feindliche 
Aufklärungsvorstöße zurück.  — Siche-
nmgäfahrzeuge deutsclier  Geleite und 
Marineflak schössen über dem norwe­
gischen küstengebiet  acht  feindliche 
Flup.zeuge ab.  

Anglo-amerikanleche Tieffl ieger be­
schossen erneut die Zivilbevölkerung,  
vor al lem im rheinischen Gebiet .  Un­
sere Flakart i l lerie schoß 16 dieser 
Tieffl ieger ab.  Einzelne bri t ische Flug­
zeuge warfen in den frühen Abend­
stunden Bomben auf Hannover."  

* 

Ergänzend aum Wehrmachtbericht  
wird mitpetei l t :  „In den Kämpfen im 
ostpreußlsrhen Grenzgebiet  haben sich 
zwei Kampfgruppen unter Führung 
der Eichenlaubträger Oberst  Koetz und 
Oberst  von Lauchert  besonders ausge-
zolchnet.  — Bei der VerteldiRung der 
Halbinsel  Sworbe haben sich die ber-
Hnisch-brandenburgische 2.3.  und 21B. 
Infanteriedivision,  sf>wie an Land ein-
f»esptzte Teile der Kriegsmarine imter 
Führung von Generalleutnant .Schir-

bericht  über das Bomtihrdoment Londons 
durch die V 1-Geschosse und betont,  
daß e« sich bei  den zwölf veröffentl ich­
ten Bildern nur um einen mikroekopisch 
kleinen Ausschnit t  aus dem Schaden 
handeln könne,  den die enqliache Haupt­
fi t , idt  während der »qroRen Schlarht« or-
l i t ten habe.  Nicht  ein elnziqer Stadttei l  
sei  verschont worden.  In einem Bezirk 
sei  nicht  ein einziqes Ilnuf!  unheschSdigt  
qeblieben,  und in einem anderen seien 
80 Prozent beschädigt .  In wieder ande­
ren seien qroRe Lücken entstanden,  .^us 
den Bildunterfichrif ten erqibt  sich auch,  
daß zahlreiche Verkehrswege getroffen 
wurden.  So fiel  z .  B gleich da^ erfte 
V l-Geschoß, das im Londoner Bezirk 
niederqinq,  auf eine Brücke mit  vier  
Gleisen der »London und Nordost-Bahn«. 

len an,  Einzelne Einbrüche wurden ab- mer hervorragend bewährt ."  

Der t ranzAsisrhe Aiitiofabrlkant R»-
niiult  Ist  am Dienstag an den Folqen el-
ne^ Herzschinqes In einem Pariser  Kran­
kenhaus qestorben,  wohin er  aus dem 
Gefänqni« von Brest  t ransport iert  wor­
den war.  

Tsrhunqkings Armeekommando q 'ht  
bekannt,  daß die oesamto chme«tsche 
Garnison der Stadt  Kweio'nq m Südnst-
kwanqsi in der letzten Woche von japa­
nischen Truppen erobert  woroen tsl .  

Druck unct Vertac i  Marbureer  Vei ln i tn-  und Drucker t l -

QeK. m b  H,  — Ver lags iDl tune  Eron Baii tne.- ir tnvT, 
Hauptichrlttleltuns Antnn (lersctiark hrlde In 

Marburg a (I Drau.  Badiiagse f l  
Zur 7.el t  (ür  Anzeigen die Pielsl isiv Ni 1  KUItl^t  

Mozarts „Alle neun! 
Mozart  suchte gern bi-im Kegolsi-hie-

ben Krholu' iu von seinem unt*rnuidli-
chen Schallen.  Uuch auch hierbei  fand 
er  noch .Anlegung zu runier T.i t lgkeit  
uml ibt  m der I\Iu:; ikwe!t  bekamt,  
dn| j  d ' . -r  MoihU'i" i iui  . t .  August  für 
Franzi  .ka von .hicquin wiihrc-nd des 
KegelMhiebcns das „Kegelslat t-Tno" 
kutnijoii ierte.  

So war or sir l ierl ich hocherfreut ,  als  
er  fc 'Blstcl l te .  d.ui  ini  Garten der ihm 
Lefreundek'n DuHseK'schcii  Khelcute,  
bei  denen er  ini  .StJinmer und Herbst  
17H7 auf dej 'en De.si t / .ung Viutranike 
bei  Pr »g w )hnti ; ,  s ich eine Kegelbahn 
biland.  

Ks war Mitte Okiober dus genannten 
Jahres,  der , ,Don Juan" war fert ig.  Die 
Uruulaih ' i ing v. ' .w auf den 2;) .  dieses 
Monats l4 s tf . ' ,esel/ l .  Zum Komponieren 
der Ouvertüre kam Mo/art  jeduch of­
fenbar nicht  in die nötige Stimmung. 

Vergeblich warlote man T ig um Tag, 
daß er  die Part i tur  zum Ausschreiben 
der Noten herausgeben würde.  Er tat  
rs  nicht  Geradi".u fanatisch schob er  
dafür Ke.nel .  

Anfangs schien Mo/.art  auch nichts 
mehr zu eif ieucn.  aU wenn seine Ku­
gelwürfe mit  , ,Alle neun!" ciuil t irr t  
wurden.  Daß seine Mitspieler  absicht­
l ich möglichst  schlecli t  schoben,  daß 
der Ke",el junge beaultragt  worden war,  
jedes Mal eine höliere Zahl als  von Mf>-
zart  wirkl 'ch geworfen wuril(>,  ai iszu-
ruTen. das wußte der Meister ,  der da­
durch in f ;eudige Sli inmunu versetzt  
'  werden soll te,  natürl ich nicht .  

Doch die Wirkung, die sieh die 
Freunde durch diesen gut gemeinten 
Betrug auf die Komposit ionslust  Mo­
zarts  versproeh'n hatten,  bl ieb aus Die 
monotonen Geräusche auf der Kegel ­

bahn hatten aus Mozarts  PhantHsle Im­
mer noch nicht  die Töne der Ouvertüre 
h ervorgeza u bcr t .  

Nur noch wenige Tage waren bis zur 
Uraufführung; da nahm Dussek,  der 
besorgt  die g.mze Auffuhrung gcfi ihr-
dct  glaubte,  den Moisler  l>oiseltc und 
redete Ihm freundschaft l ich ins musi­
kalische Gewissen.  

Doch Mozart  antwortete zum Erstau­
nen des Freundes:  „Die Ouvertüre Ist  
l i ingst  ferl ig."  

. .Ja,  warum zögern Sic dann mit  der 
Herausgabe der Part i tur?" 

Die Antwort  zeugt auch von Mozarts  
beispiel losuni nuislkalischem Gedücht-
nis:  . .Weil  ich drei  Ouvert . i i ren für den 
„Don Juan" im Kopf hab'  und nit  weiß,  
welche die beste ist :  Nr.  1,  2 oder 3! 
Doch nicht  einmal beim Kegelschieben 

kommt eine dieser Zahlen;  nur hü^e 
Würfe,  /umeist  ,AlIe neun!*" 

Da schlug nun Dussek dem Meister 
lachend vor,  er  wolle einmal die Rolle 
des Kegeljungen übernehmen und die 
r ichtige Zahl ansagen; al lerdings brau­
che er dazu keine Kegelbahn, sondern 
nui ein Furiepiano.  

So geschah es denn,  daß Mozart  dem 
Freunde — der selbst  ein bekannter 
Klaviervirtuose war — die drei  
Ouvertüren,  welche er  im Kopf fert ig 
hatte,  vorspiel te und die von Dussek 
gewählte sofort  In Part i tur  nieder­
schrieb.  

Daß Mozart  nun auch mit  der ganzen 
1 Oper einschließlich der Ouvertüre 
I „Alle neun" getroffen hatte,  davon 
I zeugt der unvergleichliche Glanz,  der 
I  heute noch über ISO Jahre nach der 
j Uraufführung des , ,Don Juan",  von die­

sem wunderbaren Werk ausstrahlt .  

Hermann Vierdlch 

Nachtfahrt mit Kamerad Pferd 
^f-PK. Eigentlich ist es ganz ange-

nelim, dieses Zotti ' ln und Zuckeln im 
(lUterwcigen, cjl int Hast, vtj l i  l intspan-
nunq und ll i 'scliciulici 'keit. Man kann 
sich nud Ol(leiit l icl i ausiuhen, sich rich-
ti() langstreckea. Im l' i- isoiu'nwagon 
kann man das nictü Soviel Platz ist (iort 
(|rtr nicht, l l iar aber stoil is keinen, die 
Plerde im Traiispt>rtwagen am ullerwe-
nlgsU'ti. 

Ls sind briive, (leduldige Tiere, Man-
noverani^r und Tii ikehiiei, Die Mtinn'T, 
die mit i l inen fahren, sind Li tten, der V. a-
gen aber ist ein Franzose. Drinnen ist es 
f)einütlich, und re( ht behaglich schiMnen 
sich auch die Plerde zu fühlen, die in 
zwei Ueihen zu vier imcl vier stehen 
und In die Mitte des Wagens schauen, 
wo wir l iegen und schlalen. Gerade uher 

meinem Kopf hängt das Maul eines 
sciimalen,  leichten Reitpferdes.  Sein 
Atcrn umschnaubt meinen Schlaf.  Hin 
und wieder stupst  es mit  der welchen 
Schnauze in mein Gesicht .  Dann wache 
ich auf.  Ein Pfeid mit  einem schwaraen 
Konf ist  ein Belöei .  Es schnappt nach 
K'chls und l inks und beunruhigt  die 
Tiere.  Ein anderes,  drüben.  Ist  eine 
Schönheit  — ein Goldfuchs mit  s tarkem 
U lis ,  hoch und mächtig,  eine Blesse auf 
Slirn und Nase,  temperamentvoll  und 
feurig.  Es legt  sich einfach ein paarmal 
hin,  wahrend die anderen im Stehen 
schlafen,  weil  es  für die Tiere zu eng 
ist  zum Liegen.  Das gibt  dann jedesmal 
ein wildes Gezurre und Gezerre in den 
I .einen und Strängen,  ein erregtes Um-
sichschlagen,  Gestfimpf und Gepolter .  

Die MSnner wachen auf und fluchen.  
Sie müssen das l iegende Tier befreien,  
so sehr hat  es sich verheddert .  Es hätte 
sich erdrosseln können.  Sie r ichten es 
wieder auf.  Aber es nimmt keine Lehre 
an.  Es dauert  nicht  lange,  und die Un­
ruhe ist  wieder da.  Und dann muH man 
es l iegen sehen,  das schöne Tier,  die 
SchönheitI  Während der Wagen fast  in 
die Luft  geht  von der Erregung, die sie 
hervorgerufen hat ,  l ieat  s ie selbst  da 
mit  r iem unsch\i ldlnsten Ausdruck.  Sie 
kann dann den schönen Kopf zu den an­
deren heben,  wie flehend,  als  geschähe 
Ihr ein Unrecht,  daß es rührend anzuse­
hen ist .  Die anderen sind Durchschnit t ,  
gutart ig,  s ie schlafen im Stehen mit  fal­
lenden Augen. 

Um vier Uhr morgens singt  einer der 
Letten ein Lied Eine einfache,  schwer-
mill ige,  kurze Weise.  Kerzenlicht  macht 
al les eigenart ig schwimmend und male­
risch ungenau, die schlafenden Solr la-

ten Im Stroh,  die Pferdeköpfe,  die Waf­
fen an den Wagenwänden.  Ich habe in 
Riga einmal eine Reihe dieser Lieder 
gelesen.  Sie nennen sie Dalnos und ha­
ben früher ungeheuer viel  davon her­
vorgebracht,  zu den Zeiten,  da in 
Onntschlond in den Spinnstuben die MSr-
rhen und Geschichten umliefen.  Ein 
kleines Volk von 1,7 Mill ionen nnd 
4[1000, oder ?nit  Spielarten sogar 240 000,  
solcher Volkslieder üin paar habe ich 
mir qemerkt.  Eins ging so — vielleicht  
ist  es  das,  was der iunne Kamerad des 
Nachbarvolkes In dieser Nacht Im Vieh­
wagen sang: 

„Wer kann al le GesSnge aussinqen? 
Alle Worte,  wer kann sie a\ issprechen? 
Wer mag die Sterne al le auszählen? 
Herausholen alle Muscheln vom Meer? 

ff-KriegaherlvIiler Franz Werner 

Aus ci6m Kulturleben 
Aus Wien kommt die Nachricht ,  daß 

dort  in seinem H4. Lebensjahre der In­
spektor und Schrif tstel ler  Guido Her­
mann Bienert  gestorben ist ,  der im 
Jahre 1B82 nls  Präger Student das Lied 
„Wir lugen hinaus in dio sonnige Welt" 
schrieb,  das bald zu einem der meist­
gesungenen Studentenlieder Deutsch­
lands wurde.  

Der als  Quartet tführer und Geiger b«-
kannt(2 Rudolf  Stolz aus Heidelberg hat  
bei  Ausführung eines Dienstauftrages 
während einus Terrorangrif is  den Tod 
gefunden.  

In Slraßburg nahm die Kamerad­
schaft  der Künstler  und Kunstfreunde 
am Oberrhein mit  dem Chef der Zivil­
verwaltung Im Elsaß,  Gauleiter  und 
Reichsstat lhaltcr  Pobcrt  Wagner,  Ver­
tretern der Wehrmacht,  der Kunst  und 
Wissenschaft  sowie den Angehörigen 
in einer feierl ich-schlichten Gedenk­
stunde Abschied von den durch feind­
lichen Luftterror gefallenen Künstlern 
Leo Justinus Kauffmann und Jakob 
Schaffner.  

Nach Theodor Storms Novelle „Pole 
PoppenspeliT" wird gegenwSrtlg ein 
Ufa-Farbfi lm gedreht.  

In Stockholm hatte unter dem Titel  
„Der .Stumme Zeuge" der Tobis-Film 
„Der Verteidiger hat  das Wort" bei  
Publikum und Presse viel  Erfolg.  

In Budapest  s ind die Ufa-Fllme , ,Nora" 
und „Junge Adler" erfolgreich angelau­
fen und haben bei  Publikum und Presse 
ein zustimmendes Echo gefunden.  

Vom „Jahrbuch der deulschen Spra­
che",  das Im Auftrag der Deutschen 
Akademie herausgegeben wird,  er­
scheint  im Verlag Julius Klinghardt  der 
zweite Band. 
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Der junge Most und seine Pflege 
Von Helmut Plock, Gau-Obstbauoberinspektor, Marburg 

tcbon der junge Apfel-  und Birnmost 
braucht seine Ptleg«.  

Vor dem hintullen in die Fdssar ist  
der Kolisdtl  zu uikttrsucli i ;a ,  du mein ihn 
gegebenentalls  wibesBern wird.  Ddü 
Müstguwicii t  sclmait lkl  nuiät  zwiscli tn 
42 und bü" Ochsle.  6u" Ochsie soll  dc^r 
Saft  nach Muglichl^eit  autwt ' i!>t;n Milt t is  
der '  üchsleschen Müstwai^ge wird da» 
Mostgewichl bei  15" Ccislus (estgeslel i t .  
All« den Graden wird der J^uckttgehalt  
genügend genau errechnet.  Man tai l t  die 
(Jrhsleyrade durch 5 und zählt  1 hinzu,  
Aus dfm Zuckergehalt  kann man den un­
gefähren spüteren Alküholgchalt  des 
Mösles berechnen.  Wiegt der baft  bei­
spielsweise 50" Ochsle,  so sind in ihm 
50 ;  5 = U) + 1 — 11 Zucker enthalten.  
Daraus entstel len elwa 5,5 CJew.chtspro-
lente Alkohol.  Bei zu geringein Zucker­
gehalt  wird am bc'&ltn Krislci l lzucker 
Tugesetzt .  Um 100 Liter  um l" tJchsle zu 
erhöhen,  benötigt  man 0,25 kg Zucker.  

Ein guter Most soll  etwa 5 bis 
7%" Säure aulwüihon.  Man kann den 
Säuregehalt  mit  Inl le eines Sauicmcssers 
fcBtstel len,  Durchschnit t l ich worden hei  
der Gärung 2 bis 3%" S.iure durch di« 
Hefon aufgebraucht.  Um bei  100 Liter  
den Säuregehalt  um l%" zu erhöiien,  
benötigt  man 100 g Moslinilrhsäure.  In 
der neueren Kellcrwirtschatt  nimmt man 
von der Verwendung dnr Zitronensäure 
und Weinstpinsdiire Absland.  Die Zilro-
nensMure kann nämlich durch Bakterien 
zersetzt  wordon, während die Wninstein-
säure im Most wietlctr  als  Weinstein 
auafäll t .  Gesetzl ich ist  nur noch Most­
milchsäure gestat tet  

Wenn bei  der Mosthereitunq gsrb-
»toffarme Früchte Verwendung fmden, 
werden auf 100 Liter  Saft  4 bis  5 Clrainm 
Tannin zugesetzt .  An dessen Stel le kann 
man auch entsprechend herbe Früchte 
wie Speierl ingo,  Mispeln,  Schjphen oder 
Quit ten zusetzen.  

Der von der Presse f l ießende Saft  
mufl  lofort  in die Fässer nefüMt wurden.  
Hierbei ist  zu beachten,  dafi  diese nicht  
ganz tondern nur zu neun Zehnteln ge­
fällt  werden.  Ein Zehntel  des FaRinhal-
tet  ist  all  Gar- oder Steigrauin für das 

Zweimalige Kariolfelemte 
Dos Eferdinger Becken ist  im Re^lcha-

gnu Oberdorwu eine def gesegnetsten 
Landschaften,  in denen vor al lem der 
Gemüsebau außerordentl ich zugenom­
men hat .  Einer der dort  ansässigen 
Bauern hat  im diesem Jahre zum ersten 
Mai eine doppelte Kartoffelernte er­
reicht ,  Er hatte im Frühjahr vorgekeimte 
Kartoffeln ei ingeselzt  und diese frühzei­
t ig geerntet ,  um auf demselben Acker 
dann noclunal« Spätkartoffel  zu setzen,  
die in d>'esem Jahre auch prächtig ge­
diehen aind und jetzt  geerntet  werden 
können.  

Entweichen der bei  der Gärung sich bil­
denden Kohlensaure freizuhalten.  

Um bei  der Gärung jegliche Sluckuiiy 
zu vermeiden,  ist  fui  die r ichtige Gär­
temperatur von ca 15" Celsius uno.dutj t  
Sorge zu tragen.  Fehlt  die nolweudige 
Wärme, entstehen leicht  t rabe,  nii ich-
bdurestichiye,  zähe und schlemiige 
Moste.  

Wenn die Gärung nicht  odtr  nur 
scl iwach eintr i t t ,  kommen lolgende Stö­
rungen In Frage:  

1.  Schwell ige Säuro.  Vor dem Einfi i l-
len des Mostes wurden die Fässer nicht  
oder nur schlecht gereinigt ,  ol t  s ind sie 
auch zu stark eingoRchwefelt  worden.  

2.  Mangel an Hefonahrung. Dies kommt 
hei  s taik gewässßrten Obst-  und Breren-
obs 'säftpn vor.  Hier ist  ein Zusatz von 
20 30 q Salmiak auf 100 Liter  Most 
notwendig.  

3.  Zu niedrige Temperatur.  Durch Hei­
zen des Kellars oder Erwärmung des Mo­

stes,  inrlcin man Ton KX) Liter  Most 
«•iwii  .30 Liter  heraubnimmt und auf 
30—40" Celsius erwariat ,  tchalt t  man 
Abml :e.  

4. Zu hohe Temperatur,  l i ier  tr i t t  die 
Geidhr der Essigbildung auf.  

5.  Vorhandener Essigstich.  Der Saft  
is t  4u pasteurisieren uud anschließend 
mit  k '! ini iele zur Vergärung zu bringen.  
Soll te die Gerung neuerl ich aussetzen,  
laßt  sich ein Weitergären durch Aulruh­
ren der Hefe bewerkstelligen. I 

Subald die Hete ihre Tätigkeit  bei  der 
Gärung eingestel l t  hat  und im Gartr ich­
ter  kein Glucksen mehr zu bemerken 
iflf ,  is t  die Hauptgärung normalerweise 
t ieundet.  Das gärvolle Faß ist  hierauf 
sj iundvoll  zu füllen und mit  einem gut 
abschlieüenden und entsprechend weit  
in don Most hineinragenden 15 bis 20 cm 
laiujon Spundzapfen aus Akazien- oder 
Eichonholz zu verschließen.  

Der erste Abstich hat  zu erfolgen,  so­
bald der ganze Zucker vergoren ist ,  was 
in normalen Fallen In acht  bis zehn Wo­
chen nach dem Einfüllen des  Mostes der 
Fall  i s t .  Drr Most ist  sodv inn  möglichst  
(pit  vom Hnfetrub zu trennen und in f in 

gut gereinigte»,  leicht  eingeschwefeltet  
FaU (eine halbe dünne Schwetelschnit te 
für 1 hl  Fdüraum) abzuziehen.  Nach 
jedem Abstich mu»§en die Fäsier  spund­
voll  gehalten werden.  

Wenn sich nach d»'m Abstich der Most 
noch nicht  genügend geklärt  hat ,  so er­
folgt  Ende Marz oder Anfang April  ein 
zweiter  Abstich,  der moglichsl  unter  
Luftabschluß zu erfolgen hat ,  dfl ini t  nicht  
zuviel  Kot ' .U nsdure verloren q -ht  Je.zt  
gibt  man die Schwelelunn etwas starker 
Hieräul  wi 'rden die Fässer spundvoll  und 
gut abgeschlohsen qi-lagert .  |  

Die Lagertemperatur für Most soll  |  
höchstens 8 bis 11" Celsius betragen.  |  

Soll  der Most glanzhell  sein,  so kiinn i 
d ies durch Fil trat ion mittels  einiis  
Asbestfi l ters erreicht  werden.  , 

Bei  Bedarf  kann der Most auch auf 
Flaschen gefüll t  worden.  Hierzu Ist  ein 
Vorversuch empfehlenswert;  Bei eim'r  
Zimmertempinit l i i r  von 15" Celsius laßt  
man eine verkorkte Flasche ein bis zwei '  
Tage stehen.  Bleibt  der Wein klar ,  so 
kann er  auf Flaschen abgefüll t  werdf« 
Die Flnsch(>n sind li tMjend ai if /ubewah-
ren.  

Schwertfisch, der lebende Torp^^do der Meere 
Im Dronthelm-Fjord,  an Norwegens 

Westküste,  ge. i iet  dieser Tage ein 
Schwei l i isch in seichtes Wasser.  Das 
Tier versuchte zwar,  das fro:e Meer wie­
derzugewinnen,  wurde jedoch hierbei  
durch Gewehrschuß erlegt  Der Fisch 
war samt dem Schwe t nahezu zwei 
Meter Idng und wog über hundert  Kilo­
gramm. Das Schwert  hatte* die Länge 
von achtzig Zentimetern.  Der Schwer l-
f isch ist  dei  Todfeind der im Mittehnier 
heimischen Thunfische und wird nur 
sel ten im Atlantik,  noch seltener in 
nö dl:chen Gewässern angetroffen.  

I>ie«e unweidmännische Art ,  diesen 
Fisch mJt der Büchse zu jagen,  erklärt  
sich au« der gefährl ichen Anfjri tfswut 
des TieresÄ das zuweilen sogar Men­
schen tötet .  So wurde vor "dem Kriege 
im Brit ischen Museum in London fler  
K^el ennes Ostindienfahre s  aufbewahrt/  
der von einem Schwertfif ich angegriffen 
wordon war.  Das Tier hatte damals soino 
Waffe 55 Zentimeter t ief  durch den 
Kupferbescblag des Kieleis  hindurch In 
das Mol/werk hineingerainint .  Ferner ist  
ein Fall  ve bürgt ,  daß ein Schwertfisch 
«US dem Wasser heraussrhnell te und 
einen in ei i i iem Boot si tzenden Matrosen 
mit  dem Schwe - r t  tödlich durchbohrte.  
Irr läufer,  wie der jetzt  in Dronthmim er­
legte,  pflegen meist  äl tere Einzelgänger 
zu sein,  die von einer sinnlo(w>n Kampf­
lust  durchs Meer getrieben werden.  

Der Schwertfisch wird,  das Schwert  
mitgerechnet,  bis  zu fünf Meier lang und 
bis zu dre ' ieinhalb Doppelzentner schwer.  
Er i- i t  sehr st .drk und schnell ,  tötet  mit  
dem Schwert  Fische und greif t  auch 
Wnle,  Menschen,  Boote und größere 
Schiffe an.  Den Jungen des Schwert­
fisches fehlt  das gefährl iche Schwert .  

Diese harte,  spitz zulaufende Verlänge­
rung des Oberklelers bildet  SiCh erst  
mit  zunelunendeTu Alter ganz allmählich 
aus.  

Vorbildliche Volksgemeinschaft  

Ein bc'« p el  vorbildlicher Volksgemoin-
scliaft  gab das Dorf Parg.i t  bei  G eifen-
brrg (H n ' .erpoinniern).  Nach Al>srhi\ iß 
dor Kartoffelernte stel l te  sich heraus,  
daß aui  mnem abseita gelegenen Biiu-
ernhof,  i lessen Bi '«. i t^er im Feli le s teht  
uud dessen Frau krank ist ,  die Kartolleln 
nof h in der Erdp waren.  Da holte die 
RDM-Füh. evin ihre Mädti l  zusammen, 
ebeiriso bi>reltw.l l ig « 'ei l ten sich Bauern 
ii i i i t  Pte i lrn zur Verli ir juir i  und 
verstandlich auch die Hit ler-lugend.  In 
ein paar SUinden war di e  Arbeit  ge­
schall t  

renrer Schnaps eigenen Fabrikats 

Irgeridwei halte dem Wilhelm T. aus 
Gelsenkirclum (Riihrgeb t-t)  klarge­
macht,  deß man auch ohne große Ma-
srhirien aus Korn Schnaps hnnnen 
könne.  Ein Behälter ,  e .n gebogenes 
Glasrohr,  einige Flaschen und etwas 
Zucker — fert ig eoi  der Schnaps.  Wil-

'  heim war,  was den Schnopskonsum an-
i geht ,  Fachmann. Trinkerheilanstal t  und 

Entmündigung beweisen das.  Aber als  
1 Erzeuger hatte er  sich bis  dato noch 
I n icht  betät igt .  Kurz und gut:  Wilhelm 
'  l iebte den Schnaps,  und ais  ihm sein 

Sprößling eines Tages von einem Bauern 
Korn mitbrachte,  legte er  mit  der 
S c l u i a p s i j r o i w i n r o ' i  l o s .  E i s t  e i n m a l  f ü r  
den Eigenbedarf ,  dann aber aur-h für an­
dere.  In der Preisgestal lui ig war er  nicht  
kleinlich:  er  l ieß sich für o>:ne Flasche 
60 RM zahlen.  Wie es dann oft  geht:  

einer plauschte die Sache aus viel leicht  
schmeckte ihm der Branntwein zu teuer,  
die Polizei  kam hinter  fi ie  Schliche,  und 
nun stand Wiiheim l .  vor (Uni Geriiht .  
Er war angeklagt ,  die BesLnimungen dea 
Branntweinmonopols du i hb>ni i icn,  Gv'-
t reide clor al lgemeinen B wirtschaftnn-t  
ent ' /ogen und gegen die Beslunmungen 
der Preisregelungsslrcifverordnung ver-  ! 
Stoffen zu i iaben Das Gericht  nahm an,  
daß der Ang'^klagte etwa 130 Pfund 
Korn ve brauchte und mmdi^tens 54 
Flaschen Schnaps labr.zierte.  Den weit­
aus größten Antei . l  nat te Wilhelm selbst  
ausgetiunken.  Das L'r tei l  lautete auf vier  
Monate Gefän(]nis,  200 l iM Cjeldstrule,  
135 RM WtMtoifc ' i tz ,  Abführung von 30')  
RM als Mehrerlös.  Dazu kommt noch 
de hit i terzugenp Steuer.  Auch lür Wil-
ht ' Irn T.  war der Schnaps also nicht  ge­
rade hil l ig 

Abgeworfene Reservelanks 
lü ' l ier  einem Dorf Min Kre'se Jerichow 

(Provinz Sach«(^' i)  h<i"en feindli ihe .Jä­
ger Reservetanks abgeworfen.  Fin sol­
cher Benz'ntark fiel  auf ein Maus und 
beschädigte dort  die Lichtlei tung.  Als 
kurze Zeit  danach e n Bewohner des 
Hauses eine S cherung au« der Licht­
lei tung schraubte,  genügte ein kleiner 
Funke,  die durch den Roist  des Tank­
inhalts  entstandenen Gase explosions­
art ig in Bland zu setzen.  Der Vorfall  
mahnt neuerl ich,  diß auch leere Benzin­
tank'? nicht  ungeiährl ifh sind.  

Mit  93 J. ihren noch tät ig.  In Weichau 
Im Kreise Saaz (Sudelcnnau) konnte 
dieser Tage Frau Marie Ändert  ihren 53.  
Geburtstag begehen.  M^^h'  a ls  60 Ji ihre 
war fl 'e  als  lai idwirtschalt i iche Arbei­
terin täl ig und l ieß es sich nicht  neh­
men, trotz ihres hohen . \ l tprs auch in 
diesem Inhre wieder boi der Hopfen­
ernte e. ifr ig mitzuhelfen.  

cS/jorT inid lurnen 

WeitcrUIn Schulturnen 
Dia Leibeberziel iang ii i i3«:rer  Jugend 

In der Schule mufl  auch w«ilerhin,  wie 
ein Rundcrlaö des Keichsrunustei iurai  
für Wissensciidlt ,  Lrziebung und Volks­
bildung b.!lont ,  mit  ai i i  n zur Vf-rfujung 
»teheiulen Krdüim lortoi  lulut  wt-rden.  
Du? Schule wird su h dazu auch,  wie viel­
fach schon in letzter  Z«. ' i t ,  dt  s  Linsatzes 
von tr . : i t ierull icfi* 'r i  uiul  Laieniehrkraltun 
bedienen.  Audi der Flug- und Sclüfts-
modeilbdu In den Schulen isi  weiter  zu 
betreiben 

Das Internationale Olympische Insti tut  
hat  iHi Zuge der Müili^i i i iuen des totuien 
Kriegseinsatzes seuie iat .gke.t  i iunäihst  
für d.e Dauer eines . lahre-.  eingestel l t ,  
Döö Insti tut  wurde itn J t ihre einer 
Anregung B-iron de Coubert ins folgend,  
vom d.unil igcn Rii ichs.uneinn.n ster  Dr.  
Frick in Ueii ;n eir icl i tet .  Es hai  d.e Auf­
gabe,  die olyrnp.sehen Gründl igen im 
Gedankendiist . iu. ich mit  den Irägcrn der 
olyinp schon Irlee in der Weh wissen-
schdlt l ' .ch darzuri*.ei len.  

Doktorarbeit  über das Scfiwiminen.  Als 
Studienrat  einer Wiener Obtrschule 
proinovierlH der zur Zi t  bei  der Wehi-
inacht wellende Olicrl iut i imt Rudolf  
iJdiihofer in Wiri i  'Uit  CJrund se 'ner 
Doktorarbeit  »Dber ciie Geschichte der„ 
Lehrweise de-« S( hvvintmens 7uin Doktor 
der Philosophie.  Er l iearbeitete d^s oben 
angelühite Thema wissi  nftf  hi i l t lch und 
führte u.  n.  den Nachweis,  clef^ a l le  Ei* 

' rungeii 'schiif ten der Schwimm-Methodik 
seil  dem im J. ihre 1798 e '-Rchienmen 

hw'mmbüchlcin« von Guts Muths 
deutsche Lei?;tunfien sind.  

f ür clii' f'niu 

Kraut 'Tis Wlntcrgernftse 
WeiP- und Rotkraut  spielen als  Win-

terrjeniupie bek umtlich eine w' .chtiqe 
Rolle.  E.nrn le. i l  des Wcil ' -krauls — Le-
sonrlers die f le  bstsor ' .en —• Wird man 
gleich zu Sauerkraut  einschneiden Für 
dri6 Frühjahr,  wnnn andere Gemüsearten 
knapp werden,  ist  das Saoierkraut  we­
gen seines bedeutenden Gehalts  an Vi-
iam n r  lii i  die Ernährung von größter 
WichLic,kGit .  Wil  dürten dosha'b nicht  
ve^isäii i i ien.  ai je^reichend Sauerkraut  für 
diese Jah'eszeit  vorräl ic]  zu hdhen,  
Ebenfalls  soll te man auch mehr als  bis­
her Kraut als  Salat  zubereiten.  Für Eiri-
w' .n 'erung \  on Kopfkraut ist  de:r  Gemü­
sekeller  in der Regel n 'cht  besonders 
geeignet ,  weil  er  meist  viel  /u warm ist .  
r .Mijj i . ' fdunswert  i td es,  Ke>pfkrnut m t  
der Wurzel  nach oben in l lr-chen Gru­
ben e in /us f  hiaqen Bei st i irki  m Frost  
ist  es  ratsam. Laub oder fle^gleichen 
dart i l)er  zu dt-ck' . 'n  Eine e>o!chp Einwin­
terung von Kopfkraut ist  ewifach ur.d 
man hai  damit  meist  ni ' 'o  H folge.  Kraut 
darf  niemals zu warm lartern,  sonst  sind 
fl 'P Verluste hi«;  /um Frühialir  /u groß.  
Bei +3 bis 5 " C hält  s ich das Kraut 
am besten.  

LICHTSPIEL-THEATER 
• FUr lugtndi. nicht luoilait, •• Fdr 
Juvendl. unter 14 1. nicht lufalaittn 
•URC-LICHTSPIELe Nu;  b is  e inschl .  

Donnerstnn: Dit groOi Abinteutr, 
mit  Mdrta Andet ia i l ,  Albrecht  

Schnenhals ,  Chnr lo t le  Suia .  •  

isPLANAOE -LI^HTSPtELE. „OlUck un­
te rwegs" ,  e in  Prue  Fi lm mt t  Dnra  
Knmar ,  0 .  W Fischet .  Mar ia  von  

^uchlow und Hildf von 8I0I2. 

UCHTSPIELi  IRUNNDORF. Bis  Don-
nerstüs, jeden TÜR um 19 49 Uhr; 
Dar Weg ist Merieni._G 

iURÖLICHTSPIELI  OLLI .  Bis '38 .  Ok­
tober ;  Ein schVnnr Tag,  mit  Qer t rud  
Meyen,  Cars ta  töck ,  Sabine  Pe ters ,  
Volker  V. Col lande  •  

flLM THEATER METROPOI CILÜ.  
FamIKa Buchhol i .  M.  Por ten ,  E .  
F l lckenschi ld .  0 .  Weise t ,  0 .  Fröh­
l ich .  •  

fÖNLICIITSPIELE' „DEUTSCHES HAU!" 
Pettau.  Bil l  e inschl .  2ß .  Oktuber :  

Das hlmmtlblaua Abandkloid, mit 
Maus l . e ibe l t ,  Alber l  Mal ic t s lcck .  El -
lle Mayeihnlei u. a. • _ 

fON-llCHTSPIELE STADTTMEATBR 
Rtt iau .  n i»  e inschl .  2H Oktoher i  
Leny Maienbach  Hans  Sbhnker ,  Hi lde  
l l l tdebtand ,  El i tz  Odcmar  in  dem 
Lustspiel: Frau nach MaB. • 

UcHTSPiELE RAST. Donners tae ,  den  
3H. Oktober: Maina Frau Tharasa, 
mit  Hans  SOhnkcr ,  El f i«  Mayerholer ,  
Har^Bld^  Paulscn  u .  a  •  

ITcMTSPIELTHEATER TUFFER. Bis 26. 
Okiobec Waldwlnlar • 

Dem unerforschl tchen  
PR| |  Ratschluß  de i  At lmüch-
^  tiiccn  ha t  e t  Kela l len ,  

un te t t  Lieben  

Franz Aplenz 
Obfibaulnstruhtor 

und 

Hertha Aplenz 
geb. Dlwiak 

•n l lOl lch  des  Lut ta i iKr l l te i  am 
17.  Oktober  jäh  aus  e inem ar ­
be i t s re ichen  Leben t rag isch  
herauszure ißen .  Was  an  un­

seren  l ieben  Toten  s le rb l lch  
war .  be t ten  wir  am Donners-
lag ,  den  2H,  Oklüber  I f l -H.  um 
IB. .10  t ;h r ,  am Slädt l schcn  
Fr iedhol  In  Uruuwei le r  zur  
le t r ien  Ruhe .  

Marbure-Drau ,  Windischlands-
bere ,  Ber l in ,  am 23.  Okto­
ber  1<U4.  

I rena  Ambraschl t i ,  Z iehtochle i ,  
Im Namen a l le r  Verwandten .  

•HEsinBBaHnniLeMgMiwawBi 
M Tiel r rschi l l le i l  ha t  uns  

•Ki  die  I raur lee  Nachr ich t ,  
" r*  daü mein  ce l ieb ler  Oat le .  
unser  l ieber  Schwlegersobn.  
Schwuxer  und Onkel  

Pfl. Erich Ussiq 
Ft ldoandarm,  BUrai rmf ls la r  unt f  
Or tsarucpentUhrer  von Kunl-

quna  

an  der  Osl i to i i l  In  t reuer  
P l l lch ler f i i l lune  am 21.  Sep­
tember  in4- t  im 42 .  Lebens­
jahre  gefa l len  Is t .  Uie  Tra i i r r -
le le r  l lnde l  am S.  November ,  
um 10 Uhr .  in  der  evung.  Kir ­
che  in  Eeld i  s tau .  

Kunigund,  ERtdi ,  PIcKorn ,  
r}raz .  Im Fe lde ,  am 29.  Okio­
ber 1U44. 

In  Heis te r  Trauer ;  Jasef ln«  
Lls i ig ,  Gat t in ;  Fami l ie  DHiibar ,  
SchwIcKcrnl le rn  und Schwager ;  
Paml l le  Fonk,  und a l le  Uhr lüen  

Verwandten .  794*)  

[X AMTLICHE 
BERANNTMACHUNGEN 

D«r ObarblirgarmaUtBf dar Stadl Marburg a. ä .  Drau 
ErnHhrunesam* A.  

Bekanntmachung 
Alf Atnohnl l l  Nr  14 des  Einkaufsaiiswelsei tflr Qe-

raüsa ,  wi rd  t i i t  s i imt l iche  Vcrsorcui iKtbervc i i t iKte  dos  S tadt ­
kreises Maiburg-Drau ,  e ine  Zwiebelmenge  von 500 Uramm 
pro  Person  aulgerufen .  

Die  Abgabe  e r lü lg t  in  der  Zel t  vom 2n.  Oktober  b is  
4.  November  lO-U be im OemiiBckle invei te i ie i ,  be i  welchtm 
der  Versorgungsberecht ig ie  In  der  Kundenl i s te  e ingct raßcn  
i s t .  Bei  der  Auslu lRung der  Zwiebel  i s t  durch  den  Klc in-
v t r la i le r  der  au leeru lene  AbschniH zu  enlw«-<t«n .  Ute  Uc-
müsckle inver te i le r  haben  d ie  zus tehende  Zwiubelmenge  für  
den  Kundenkre is  be i  der  F i rma Kunlner  se lbs t  abzuholen .  

OroBverbraucher  (Wet l tkUchen.  Helme.  Ans la l t sbe l r iebc)  
e rha l ten  nach  e iner  Auf lc i lu i igs l i s t i '  d ie  zus tehende  Menge  
d i rek t  durch  d ie  F i rma Kunlner  im obigen  Zei t raum.  

Für  Uas ls tä t lenbel r ipbe  e r la lg t  d ie  Zwiebelzute l lun«  
nach  der  Audel lungsMsle  der  Wir t schaf t sgruppe  l i i r  Gas t ­
s tä t ten  und Boherbergungsgewcrb«.  Die  Aus l ie farung e r ­
fo lg t  am Unken Orauuler  durcn  den  Oemüsever le i lc r  üdU,  
Tegel lhuffs t raBe,  und  für  das  rcchtc  Drauuler  durch  den  
Qemüsever te l le r  Mar ia  Knes ,  inndenburgs t ra f le .  

Der  Lei te r  des  KrnÄhrungs i imles :  l  A. :  Nl lz tcha  

fliegerichäden der Betriebe 
1 .  I i i  e in  üc i r ieb  oder  e in«  Diens ts te l le  beschädig t  

und  kann der  Bel r lebs l i ihr t"  oder  der  Diens ls te i len le i tc r  
ke inen  so lor l lpen  anderwei i ipen  innerbs l r ieb l lchen  Arbei t s ­
e insa tz  se iner  OefolKschatUmilg i ieder  vo .nehmen,  dann i s t  
d ies  sofor t  dem Arbei t samt  za  n ie lde> 

2 .  Die  BcEt iebsführer  haben  spä tes tens  am dr i t ten  
Tace  nach  Rln t r i l l  des  Schadens la l le r  n ie  Ant r l l t ss tHrke  
I t i re r  Oefolgsrha t t smi tg l iede '  bzw d ie  Zahl  der  feh lenden 
und d ie  Zahl  der  lUr  e inen  anderweiUst -n  Arbei tke insa tz  
zur  Ver l i ig i ing  s tehenden ae to l t>schaf t s ra l lg l ieder  dem Ar­
bf i l samt  mi tzu te i len  

3 .  Die  ße l r lebsfUhrer  haben  a l le  Mal i ianmen zu  I rc f -
fen ,  um die  unberecht lRle  Ent fernung ;e r  Uefolgschuf ls -
n'.itgllcdcr vom ArbelUplalz /u verbinde 1. 

3055 Arbtilsam« Marburg-Orau. 

Dar ObarbUrgermtlsttr tftr tlartt Marfturg Dr. 

A N O R D N  U  N G .  

Anl lSl Icb  der  bauie ibnisc i ien  Bcj ich l iKuoK dar  bomben-
be»c i ibd<t ( len  t iau .>cr  wuruci i  v t .>r l j»9ene  Wuimui ige i i  vuik«. ' -
lunuen,  üuiv i i  bck^uenic  l iL ' i iUizOaikc i i  ZMdi  du ic l i  Sc i iducu  
un  ' l a ie r .  und  l -ens ie in  g tu tun  l t . i l j i . i i ,  u iv  man t iv i  gu  
tem Wil len  t le r  Wuhnui iK!>i i i t iaber  mi l  c iKei ien  Kra l len  «ur  
Kol  ins tund i>cuci i  koa i i le  b iü  s l i .  in  dbbe . i i iaxcr  z .v i t  
durch  lac t ikra i ie  endgül t ig  hergCAlcl l t  \kc iaen .  En Ul i l  
a ic l i  auch  in  e ine i  Wuhnung.  deren  I - t .n>ier i t i le  dur i l i  
Pappenuuckel  e r i ,e tz t  und  dc ien  Türen  inu  UrvUein  ge-
l l icKl  s ind ,  wohnen Manch au&i^ebumhle i  Volksgenosse  in  
hü i te r  mi ige i io in iu i . 'nen  S iadlep  wuiue  t i rh  g lückl ich  pre i ­
sen ,  wenn e r  noch  übei  e i i ie  su lc l ic  Wohi iung ver lugin  
vi rurUe.  Ls  muU uaher  a l s  u i iverar i iwor t l ich  tasze ic i inc t  wer­
den ,  wenn bonibengesc l iäd lKie  In l iaber  derar t iger  Wi 'h-
i iu i i t i i en  s ich  dnduier  Wuhngelegennei len  bedienen  oder  
s ich  gar  e in t  Notwohnung zuwcis '^n  lassen ,  s ieb  aber  um 
d ie  provisor i sche  Hcts te i lung  der  b isher igen  Wohnung 
wei te r  n ich t  k l imniern .  ich  ordne  l i iemi i  un .  dut )  in  
a l len  derar t igen  hä l ien  der  InhubKr  der  v i i la t s tnen  Woh­
nungen se in  W. thnreeht  daraui  endgül t ig  vedie i t .  d ie  Woh-
nuut :  wi rd  e inem lo ta l  l lun ihenceschudig ien  zugewiesen .  
Oer  b ishe t iüe  Inhaber  e rbau  ke ine  Bisa t /^uhnui ig .  Bom-
bengesehadig l t .  d ie  be i  den  b isher iKcn Scl iaJe i i  ih re  Wuh 
nung ubei l iuss iKcrweise  vcr la  sen  hab«. i i ,  haben  b is  .11 .  
Oktuber  1U4-1  Zei l  wieder  in  d iese  Wdhnunr  zurUtk/u-
kehre i i .  Ab 1  November  Ib44  ge l ten  lur  s ie  d ie  obigen  
H0!>l immunRen.  

Vorsorg l ich  UmQuar t ie r ie  werde t  . 'u fmr tksam gemacht ,  
daB wegen der  wiederhol ten  F l iegeranei i i ie  ihre  Wohnun-
Ken n ich t  wei te r  f re igehal ten  Werden können,  sondern  zu  
en tsprechenden Tei len  den  Ausgebombten  zugewiesen  wer­
den  müssen .  Vorsorg l ich  umguir t ie r le  Wohnungs iuhubvr  
•ordere  ich  daher  au t ,  f i i r  d ie  Atögl ichkei t  des  ieder re i -
l lgen  Hct re lens  ihm Wohnungen durch  Oigane  des  Wot i  
nuugsamtes  Vorsorge  zu  t re i len  den  Wohnungsschl l i sxe l  
be im Hausbes i tzer  uder  he im Muusnie is te r  oder  be im Lul l*  
schutzwar t  zu  h in ter legen  und d ie  Anschr i f t  ih res  In tercs-
scnver t re te rs  an  der  Wohnur igs türc  e rs ich t l ich  zu  machen.  

Vers töUe gegen d iese  Anordnung werden  nach  Punkt  0  
der  Verordnung des  Chets  der  Ziv i lverwal tung in  der  Un-
te rs te ie rmark  vom 14.  Apr i l  1941.  VOi>AUl .  Nr  1 .  bes l ra l t .  

Marburg ,  den  24 .  Oktober  1944.  

39R3 Knaul .  

Dar  Chtl dar  Zlv l i« t rwal lu  ig In  Sei Untars te la rmark  
I» I  , •  I  •  •  t  »> I  I  i "  

Höchstpreise Jiir unterstcirischcs 
Obst und Gemüse 

Aal  Qr i ind  de*  ^  2  des  I ' re i sh i ldungSKesetzes  vom 20 .  10  
i ! )30  ( I f iR! .  I ,  S .  92 ; ; )  und  der  mi '  r r tc i l len  Hrmäiht lgung 
werden  h iermi t  a t i  26 .  Okt .  nachs tehende  HHch^t t t re l sc  für  
t in ler : i t e i r :<ches  ( )h«l  und  Ci  mi isc  fes tge 'Ci r t  Hie  Hi ichs t -
pre ise  entha lU- : i  pv .e  Unkos ten  der  Frzeus i ingss t i t le  und v< r -
s tehen  s ic l i  f re i  Ver la ( ' c« tn t ion  des  l - .TZci i t :e i s  bzw der  Re-
z l rksabgabes leUf  wat ' convcf luden .  S ie  ge l ten  b is  lu t  näch-

len  Vi ' . tÜfontMcl . i 'n ! '  r i i i  n ich t  gLnannle  Waren  ge l ten  d ie  
zv 'e lz t  te i  igese t / tcn  l lü ih! . tpre>se .  

l^erbraucher-
Erzeneer  hdchs ipre ise  

höchs tpre lse  be i  Apeahc  
d .  Ware  auf  

OUtek  asse  e inem .Maikl 
nüieklasse  

Amalla Fral, vtrw. Bred-
Schneider, gibt bekannt. daD 
Herr 

Atscha Baumann 
Privater 

am 17. Oktober In einer Heil­
anstalt verschieden ist. 

Marburg-Dr  ,  OktoDer  1944.  

Unsere  Hebe ,  t reubesorg te  
Mut ter ,  Schwiegermut te r ,  

Schwestar  und  Tante .  Frau  

Juliane K'^oschitsch 
tjeb. Elerl  

hat uns  am Diens tag ,  den  24 .  
Oktober  nac^  langem Leiden  

für  imrnrr  ver lassen .  Wir  ver ­
abschieden  uns  von Ihrer  
s tc rb l lchcn  Hül le  am Donners­
tag .  den  2H.  Oktober ,  um 10 
Uhr ,  am Stadt i schen  Fr iedhol  
In  Drauwel ie r .  

Marburg-D' t tu  Okto  her  1944 
In  t ie fer  Trauet :  Kar l  und  
Frlti, Söhne. MHtl und Stafll, 
TüchUr; Frani, Ziehsohn; Karl. 
Schwager; Narma und Paula, 
Schwäger innen ,  und a l le  übr i ­

gen  Verwandten .  

UlERSIBDLUNDI — Damenschneidere i  |  
Thea Kauichik übers iede l te  vorüber­
gehend aus  der  Buhakgusse  18  in  
d ie  Brandlsgasse  5-11 .  7962 

UBSR8IEDLUN0I Die  Kondi tore i  lohann 
Tomowitsch  i s t  von  der  Horrengasse  
Nr .  2  in  d ie  Se i tzerholgasse  Nr .  3 ,  
MHrburg-Drau .  übers iede l t .  79SH 

Hauimel i la r ( ln)  sucht  . .Burekaf t re -
Marburg  Ur . .  Uurggukse  2 .  7ü24-a  

Suche  dr ingend sc ibs t i ind ige ,  a l te re  
Kächln  fUr  a l les ,  zu  zwet  a l ten  Frauen  
auf  e inen  Rus i tz  in  der  Umgebung von 
Murbuig .  Vorzus te l len  be i  Let tner ,  Te-
ge t ihol l s t iaBe 11  7g5. '>-H 

I  V K k M i  S C H i  h a 

ABBANOICI joha i in  Perwinschek.  39  
Jahre  a l l .  un tersa tz le r  S ta tur ,  braune  
Augen,  dunkle  Haare ,  am Schei te l  
s ta rk  ge l ich te t ,  Bar t  schwarz ,  g la t t  
ras ie r t ,  au l  der  l inken  Hand zwi  
sehen  Daumen und Zeigef inger  s ta r ­
ke  Narbe .  I iek le ldung:  schwarzer  An­
zug,  g le ichfa l l s  schwarzer  Hut  und 
ic l iwarze  Schuhe ,  Beherrscht  nur  d ie  
s lowenische  Sprache .  Se i t  Sonnlag  
abgängig .  Angaben,  welche  zur  Aus-
f indung führen ,  werden  erbe ten  an  
Ab«,  Ann« Perwinschek,  Unter -Kt l i "^ch  
Nr. lUü.  Poi t  KütiUl .  7961 

K L E I N E R  
ANZEIGER 

I  z u  v e r m i e t e t ?  

z u  V E R K A U F E N  

Bria lmarkon-Sammler  ver langen so­
for t  kos ten los  soeben erschienene  Neu­
he i ten-Pre is l i s te .  Al les  Angebotene  Is t  
p rompte!  l ie ferbar  durch  losef  Kunz ,  
Wien  Pos t fach  113 P 2Q.  7922 

Pferd ,  IG Monate  a l t ,  zu  verkaufen .  
Anfr .  be i  P l ibcrschek  Alois  Mla tsche  
23 ,  he i  P lankens tc tn  7Qin- '»  

Wascht i sch ,  mi t  Marmorpia t ie .  zu  ver ­
kaufen  .150 K.M,  Hans-Suchs-Qasse  10 ,  
Mai  burg-Diau .  7963-3  

Spalse i lmmrr  oder  Küchenkredeni ,  a l t ­
deutsch ,  schön gearbe i te t ,  nuUpol i t le r t ,  
. "»50 RM.  Wascht i sch  mi t  Spieee l  und  
Murmorpla l te ,  nuBpol l t ie r t .  350  K.M,  
Anzufr .  von  8-  10  Uhr  be i  l 'u t s rhko.  
Tr ies te rs t raße  57  7<iM 1  

Hinfach  mühl ie r tes  Kabine t t ,  ohne  Wü­
sche  und CetUeug.  an  ruhigen  Herrn  
zu  vergef^en  mi t  5 .  November .  Anfra­
gen  Wul ter -Flex-Oasse  l ' J .  Brunndorf .  

7 9 4 3 - 7  

ZU MIETEN GESUCHT 

R'umenkohl  je  kg  
D l ikrnut  je  Bund zu  1 -  d '  c  .  .  
KafoUen. ohne l.a-ib ie kg . . 

Kohlrabi  mi t  l l e rzh la t i .  | e  kg  .  .  
K r a u t  w u i f l .  i e  k g  . . .  

Kraut ,  ro t .  | e  kg  
Kürbisse  Speise-  Ie  kg  .  .  .  .  
KJrbiss f  Indus t r ie -  und en tkern t ,  

je  l :e  
Manüntd  
Pe ter t i le  n  Pas t inak  Würzen  le  ke  

Peiers i l icngr i in ,  ie '  B zu  12  dkc  
Porree ie kc . . 
Radlcschen  je  Bimd zu  15  Stück  

l lc t t lch  o 'ne  Laub,  3  cm 0 .  | e  kg  
Rüben weiß  .  .  
Rot»  Rüben.  Ie  kg  
Sa la t  f l lännte i -V le  kg  
Sa la t  (Endiv ien- ) ,  mindes tens  ' I»  

pe ih  und ge«lu iz t  le  l ie  
Sa in t  (Fn  iv ien- l .  ungeble ich t ,  und  

B V/a te ,  l e  kg  
Sa la t  (Schluß  )  le  kg  .  .  
Sel le r ie ,  m Laub,  über  10  cm St .  
Se l le r ie ,  m.  Laub Uber  8  e in ,  S t .  
Se l lc r<e ,  m.  Laub übet  5  cm,  St .  
Se l le r le -Si 'PPen 1 kg  , .  ,  
Spina t .  (Blä t te r - )  
Spina t  (N<.u?ce l ! !ndei -V le  k t  

? t e c k f ü b e n  ( W t u c k e n )  . . . .  
Tomaten ,  le  uC 
Wirs ineKohl ,  g rünbl  Sor ten ,  | e  ke  
Kas tanien ,  I^de l -  i e  kg  .  .  .  .  
Nüsse  le  kg  
S to innus  e  ie  kg  
Weint rauben le  kg  

0 .14  
0 .14  

0,0« 
0,14  

0 .072 
nST.*! 
O.IO 

!  o . in 

0 . 3 0  — ;  0 . 4 0  —  

0.20 
0.15  
0.12 
0.08 
0 10 
0..10 
0.40  
0 .054 
0 .40  
0.12  
0.50  
0 80 
0.50  
0 .50  

0.10 
0.15  

0 .24  
0..12 
0 041 
0 .32  
0.10 
0.30  

0 .40  

—0 13 
0.27  0 .21  
0 .30  — 
0.18 — 
0 1 :  —  
0 1.1 — 
0.40  0 .32  
0.53 
0.00 
0.54 
0.16 
0 B2 

0 44 
0.07  
0 .42  
0 .14  
0 .38  

d ' f iZ  — 
0.62  0 .50  

Für  Waren  der  Oüteklasse  C dür fen  höchs tens  50" ; ;  
Pre ise  fü i  Waren  der  Outeklasse  A geforder t  werden .  

der 

Das Kroat i sche  Konsula t  In  Marburg  Dr .  
sucht  dr ingend lür  e inen  Reamten  e ine  
mdbl .  Wof inung mi t  Küchenbcnüt runi ; .  
von  2  oder  t i ieh i  Zimmer .  •  Oef l .  An 
t idge  b i t te  an  das  kroa t i sche  Konsula t .  
l lugo-Wolf -üa tsc  17  Maiburg-Dr .  zu  
erstatten. 7033-8 

Möbl ier tes  Zimmer  sofor t  Tür  Herrn  
resucht .  Zuschr .  un ter  . .Autobusnähe"  
an  d 'e  . .M.  Z. '  7930-8  

Al terer  Oberbcamter  sucht  mrtb l .  Z im­
mer  (Kahlne t t ) .  Zuschr .  un ter  . .Sude-
tcndeulscher"  an  d ie  . .M.  Z ." .  7911 8  

WOHNUNGSTAUSCH 1 

ZU KAUFEN GESUCHT I 

Runkel rüben  und welQe Rüben zu  kau­
f e n  c p s i i c h t .  P l ü c h e r 5 t r n ü e - 3 9 .  - A  

O F F E N E  S T E L L E N  

Die  Ein i le l lunQ von Arbel t tkrHden I t l  
an  d ie  Zus t immung i tos  z i f%tBndlae i>  

Arbel l samle«  gebunden 

Tor t i l i t e r ,  Hl tc rer  Mann,  wird  aufge­
nommen.  Se i fenfabr ik  I i .  0 .  Let tner  & 
Sühne ,  MMtbuig .  7050 d  

Tausche  schone  Vl l l tnwehnung,  dre i  
Zimmer ,  Küchc  Bad usw im Einfami­
l ienhaus  In  Pragerhof  gegen Zimmer  
und Küche  In  Pe t tau .  Anfragen  Telefon  
44  Pe t tau .  3f4a-9  

FUNDE UND VERLUST^ 

Zel lu lo ld-E ' .u i ,  mi t  b raunem Wehr-
inachtsd iens i f iusweis  Nr .  134  und Kon­
t ro l lkar te  für  AuslMiid^br l i fverke l i r  am 
24.  Oktober  ver loren .  Der  ehr l iche  Fin­
der  wird  gebeten ,  d ie  Auswelse  gegen  
n i ' lohnung an  d ie  Adro^se  abzugel ten .  

791(4-13 

Schlüsse lbund,  zwei  große  und e in  
k le iner  Schlüsse l ,  von  Fraus taudner  
s t ra f lc  33  bis  Margare ten  ver loren .  Ab­
zugehen gecen  Belohnung Frau«ta i id-
ners t ra l ie  33 .  7V56-13 

Onldene  Armbanduhr  am Diens tagmi t -
tag  In  Ranzenberg  am r icmelndenmt  
ver loren .  Der  ehr l iche  F inder  so l l  s ie  
gegen  gute  Belohnung be i  Hermann 
Marrhold .  Ese lbe tg  47 .  be i  Ran/enber« .  
abgeben.  7047-13 

Überdecke ,  ro t -welD Handarbe i t ,  vom 
I Kinderwasen  am Samf 'an  von der  
• Schmidererqasse  b is  Schdnerers t raRe 
(ver loren .  Der  ehr l iche  Finder  so l l  s ie  
Igcsen  Belohnung be  der  Tol lze i  oder  
ISchmidererga ' iFC^ 10  abgeben.  7025-13 

IVon Oambrlnushal le  b is  Adol f  Hi t le r  
I  P'a tz  Wohnunos icblUsse l  mi t  ro ie r  
IZwIrnsfhnur  ver loren  Abzugeben be i  
IZora t t l .  Ki rn tners t ruDe 48-1  Belohnung 

RM. 7904 13  

V E R S C H I E D E N E S  |  

VolksempfMnqrr  gegen  Lautsprecher  11 
Radiorühre  RFNS 1204 zu  tauschen  gi - -
sucht .  Angeh,  un ter  , . f iu t  und  ree l l "  
an  d ie  , .M Z."  7020 14  

Tausche  har ten  Kle i r te rka i ten  gegen 
l le r ren-W' .n ter rock  oder  Mante l  auch  f  
I8 i ; fhr lgcn .  WInt r r rock  tausche  gegen 
k le ineren  oder  Mante l  Schulwar t . j  
Scböneters l raOe 4 .  Marburg  Oi .  I 

Tausche  Pl tn lne ,  
schwarz .  gegen  

Kle inbi ldkamera .  
Adresse  in  der  

M.  Z 7<160-14 

Rundfunkemplknaer  
4  Ri ihren  (Gle ich  

s t roml  gegen eben­
solchen  für  Wech­
se ls t rom zu  tau­
schen .  Anzufr ,n ; in  
Drauwei le r ,  Ter -
bntzgasse  13  

Tt i ie l locen  Huber-
lusmente l ,  Or i l !<e  
Nr .  3  tau- iche  lur  
Knabenmantc l  ^on  
13—13 fahre i . .  
Ras t  212 .  79(11  14  

Tausche  tade l losen  
T l t c h i p a r h c r d  f ü r  

Schre ibmaschine .  
Kla \  . f  ihnrmonlka  

oder  Pamenfahrrad .  
Wer tausgle ich  

Mathi lde  Woinbek.  
Drauwei le r ,  Trau-

s taudners l raOe 43 .  

Seid immer 
luftschutz­
bereit l 

STENOTYPISTIN,  gu t  e ingearbe i te te  
Kraf t ,  /um sofor t igen  Antr i t t  gp-
su ih t .  Meldungen mi t  Lebens lauf  
und Zeugnisahich  i f ten  e r t ie ten  an  
l ln i t - .chc  .^ i s | r ' ( "urT '  üe^^el l ' e ' -  i f t ,  
Zwfics te l le  Reic i ienburg  Sawe (Hn 'er .  
Ste i e rmark ) .  J tMl  

w 

^ f i p  e i n «  

f^faschen-
F ü l l u n g  

nur 15 g Mondamin 
"  .etwa 3 ge&trich.  
Teelöffel  nul  ' / ,  Ltr ,  
Wilch.  Mohr Monda» 
min wäre ru viel ,  nl-
so Verschwendung! 

Schuhpuh erhall  den Schuh 
^ -  iJen Fuß ober slurkf w 

^GERLACH^ GEHWOiy 

Fußkrem 

F ü r  s c h m u f z i t r e  Heinde 

ATA 
A T A  is t  drr  bew6hrt« 

Seifenspornr noch jeder 

tchrr>utziQer> Hausarbeil .  

Holten Sie ATA immer 

griPfbereit  om SDÜlstein 

Hergtstei l t  indenPefii l  W«rkoiw 
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Jitiuis^ou 

Ciruss aus dem Garten 
AI .  CS pi  si». .  1 .! i j  unserer W'»hnun ;s-

tiu- j.lin.;S r. •. btiuid uNscro N:»chbv.i'in 
tiivoi", K.cLic g.i 1/ lusch fjnfc Tuie 
u .d cip i i  Kn^iiKii  AsteinsiiauÜ durch 
d e Tur uua „Lin GiulJ 
ans unsL-.ciu icn!" iJanul wai sie 
auch bli tzart ig schon wieder in ihrer  
eifeonon« "vVo.muiig verbjnwuiiden.  Zu-
r  ;-i ist  sai iei i  wu nur den wunderhüb­
schen / .b 'unali- i  i lJ .  Es waren die l i lei-
i iej i  rut i ich-vioiel ten Siernblutea,  die 
yx/.l im Spii therbfi l  an halbholien Bü-
sclir-n irn Garten wjehsen.  Vv'enn m tn 
zw»'i  oder d. 'ei  Zvverie djvon i ibschaei-
dcl ,  h ' i l  in in d ' . -n sfhonsien fcJlrauli .  vVir 
s lclUen Gie fr ischgeschnit tenen Zweii ie 
in eine T inw se und selz.  n sie auf den 
' l ' iscn.  Jodt . . .  i ler  nun ins Zinimor tr ;U, 
f .vut  sich über ( ten letzten Herbsl-
struuß.  

Die Til le war gcwichtly und dick nr^ 
schv.-ci l len.  A ls  l i ir  entst iegen zwei 
hoiri icl  e  Apiei .  twei Birnen — und 
ein kiciner is ' .^l 'nieLopf Der Sellerie-
kopt hat  siel i  schon heute in eine Sup­
pe verwandelt ,  die Äi)fcl  und Birnen 
haben wir btschlossen sollen noch ein 
paf 'T T.<};e l io^^en bleiben,  d mit  man 

^ich dii ian Irenen kun i .  Denn mit  den 
Früchten ist  es tnerUwürdig:  sie Sii id 
nicht  niif  zum Es' jen da,  sondern : iue!i  
zum Ansehen.  Die beiden ßrohcn.  .ot  
backi^en AiJfel  und die gelburünen 
Birnen i icg-n nun i . i  e iner Sehale,  und 
man kann s.ch nicht  weniger darüi>or 
freuen als  übt r  die Blumen. Sie nei ' le  
t rafen noch einmal das Bild des Icuch- '  
tenien H -seines Bkihens . .nd 
Reifens,  his  I iaus.  

TJd{jisrl ier  Tod eines verdienten Man­
nes.  Dun.l i  t ien Lult tenordnynlt  duj  Mdi-
buuj din 17 i .Klol)er  I.  J .  kamen der 
l>(Jjci l i i .ye Olistbau nspektor o.  I) .  Franz 
Aplenz und seine Cjail ln Hertha uiuö 
Leben.  Mit  Fifuiz A|)lenz verlor der un-
teisterischo Obstbau einen der t i ichlin* 
»len und imerkünnleistei i  Fochnianner diif  
dem tJebiete (iei  Praxis.  Der Verstor­
bene wirkte tdöt  40 Jahre an der hie-
s.f jei i  ( . )) isl-  und W'einl)duschule uis  
Ohsibduinslruktor Mit  se nein Reichtum 
an Erlahruiigeii ,  fundiert  ni . i l  ebenso 
reichem thforetiechem Wissen,  e.rzoq 
er  Generdtionen unserer bäuerl ichen 
CJbstr . i ichter ,  denen er  auch nach ihrem 
Verlci^stn der Schule insbesondere bei  
der Aiilafje von Bdunischulen,  ObsU|dr-
len.  Obstdarren usw. mit  Rat und Tdt 
hil lsbe ei t  zur Se' . le  s tand.  Obstbaum-
pfle^ie,  Olis 'sorlenkinide und Gbslver-
werfuiif j  waren die Spc/ial lacher,  in 
denen er  höchste Sallel test iffkeit  er­
reicht  hatte.  Darüber hinaut.  war Fri tnz 
Aplen/  als  ein M.mn m.l  bester  Her-
7 .enski!l tur  und ofsten M.mnostu(tenden 
bekannt und geschätzt .  Die f)bstbauer 
der Unlerst :- ' ' ietmirk und auch ii t jer  de­
ren Giei/en hinuiis  werden Franz 
Aplenz als  Fdchiiumn und Fordeier  des 
01>stbaues in schönster  Frinnerun<i be­
halten.  Für sein vorbildliches Wijken 
erhiel t  er  viele Anerkennunt)en,  «ein 
schönstes Denkmoi abe» sind in der 
l 'nterslo 'ermark viele moderne Obst­
gärten,  deren Eii ts 'ehunri  seinem viel-
ceit ioen Wirken dn der Obst-  und Wein­
bauschule zu vercldnken ist  

Todesfälle.  In Marhurq starb im 62.  
Lebensjahie die Viajorsgatt in Berta Lang 
gell .  Kubo, — In t .emboch bei  Marbu' ' (]  
is t  der dort ige Bcsit /or  . lul lus Robitsch 
gestorben.  — In einer Heilanstal t  in 

Zu Theres' begann die Weinles' 
Ein Tarf bei der Weinlese im 'ntcrland 

Per 15 Oktober,  mit  dem kalendari-  |  
sehen Namen „I-herese" ist  ein Sii tniaq 
lL.r  unsere Weinberge.  t>a begniat  näm­
lich i l ie  Weinlese,  N i lurl ich nicht  mit  
dfui  Morgengrauen die. ,cs lat jes,  son­
dern die , ,Theres ist  j" .)ei  Z^iipMik. ,  zu 
dem zu Insen begonnen wird.  Mönche 
beginnen schon früher mit  der l lmbrin- |  

j  gunq der Trauben.  Allzufrüh mit  der '  
Lese anzufangen ist  jeuoch nicl i t  gut ,  ; 

I  manclimal,  aul  sonnigen Rieden ist  es  ; 
wohl gerechtfert igt  In diesem Jahr hat  '  
es  der Traubengott  nici i t  al lzu gut  mit  
uns gemeint  und die Weinlese begann 
programmäßig zu Theres,  ist  jerloch 
noch nicht  überall  beenrlet  Noch sieht  
man auf den Weinber jen jene klt inen,  
farbigen Pünktchen vom Tril  aus,  die 
sich reihenweise zwischen den Rtbrn 

i h inaufheweqen — die Winzer und Win­
zerinnen,  die die Trauben schneiden.  
Manchmal schall t  auch noch ein frbhli-
c Imt „Juchezer" herunter,  denn die 
Freude an rler  fruchtbaren unlerüleir i-
sehen Heimaterde,  die vor al lem die 

.kösMichen Trauben spendet,  is t  ja t rotz 
Kriegsgeschehen neblieben.  Früher,  frei­
l ich,  da war die Weinlese im Unterland 
ein großes Fest  mit  Gesang und Tatel-

I f reuden.  Diese laute Fröhlichkeit  is t  
dahin.  Aber die innere Freudp ist  jedem 

' V.'^'nh'^rrf'n imrl Win''*"' »rn H ai»-

bKeben, wenn ^er von Stock zu S?ock 
gehl,  das f<ul zu samnudn, aus dem der j 
köst l iche Tropfen wird.  

I Man braucht in Marburg nicht  weit  zu 
I wandern,  um den Weinlesezauber zu er-
I lebpn.  Marburg ist  ja  die Sladt ,  in die 
I  der Wein nleichsam hineinwächst ,  denn 

wo die Häuser aufhören,  am Ende des 
Stadlparks beispielsweise,  dort  beginnen 
schon die „Weing(>birge".  Ich wanderte 
ein wenig weiter ,  in die Orfsgruppe l .ei-
fersberg,  nach Freidegg hinaus zum 
Ortsbaiiernführer Strohmeier.  Haus und 
Wirlschaftsgebäude sind ausgestorben 
Nur die Hunde hegrüfien mich jaulend,  !  
als  woll ten sie sagen; , ,Ja,  was suchst  '  

du denn heute hier ,  weißt  du denn nicht ,  
daß Weinlese ist  und Frauerl  und Herrl  
naluri ich mit  dabei  suid? Denn zu­
schauen fl l iein das gibt  es nichtl"  Und 
als  BesiäLigung tur  diese stummen 
Hundi wortt  'sagte mir der Besitzer jener 
kosli ichen Weingeli lde,  als  ich ihn im 
Kreis seiner Familie und seiner Winzer 
und Winzerinnen gefunden und begrüßt 
hatte,  freundlich,  aber bestimmt: „Wol­
lens nicht  ein bissei  mithelfen?" Also 
begann ich mit  der ungewohnten Arbelt ,  
muß aber zu meiner Ehre beifügen,  daß 
ich es bald „herauBen" hatte.  Zwar,  der 
, ,Buckel" tat  anfangs ein bißchen weh, 
aber es war eine herrl iche Arbeit .  Wie 
man da oft  vor einem besonders schwe­
ren Traiibr^nstock innehält  und zögert ,  
m:t  der Schere den Stock zu entvölkern.  
VvH! Sie doch sciiuii  am Stock schimmern 
in der Horbstsonne,  die samtenen Trau-
benperlenl  

Vieles lernt  man dabei .  Was eine 
, ,Martintraube" ist  etwa,  die man nicht  
pflücken darf  und die am Stock bleiben 
muß Das sind iene kleinen,  verkümmer­
ten Beeren,  die nicht  reif  werden und 
die auf einen Rcbennebenstainm ent­
sprossen sind.  Dann wieder stößt  man 
auf , ,verrunzelte" Beeren,  die wie kleine 
Rosinen anmuten Das sind jene Trau­
ben mit  der soffenannten , ,Cdelfdule",  
die nr 'hören mit  dazu Dann hat  man sei­
nen Kübel voll  und schüttet  ihn In die 
, ,Bti tfen",  mit  der der Winzer die klei­
nen Weingartwege hinauf und herab 
schreitet  — imgezählte Male an einem 
Weinleselag.  Versucht es nur einmal,  
und ihr werdet  sehen,  wie schwer die 
Arbeit  im Weinbau Ist!  Freil ich,  ein gu­
tes Gläschen Wein zu den Lippen 7u 
führen,  ist  leicht ,  hat  man aber einmal 
selbst  mitgetan und erfahren,  welcher 
Mühe und Arbeit  und vor al lem, wel­
cher Liebe zum Heimatboden es bedarf ,  
bis  so ein Tröpfchen geworden ist ,  dann 
erst  wird man es erst  mit  der r ichtigen 
Andacht schlürfen.  

Der Mann mit  dei  »Suiten« wandert  
dann zur Pre««e und wenn der Lesetdg 
vorbei  i«t ,  dann wird die Traunenfülie 
in den »Kosch« geschüttet ,  auf den »ich 
der schwere Preßbaum senkt.  Uralt  «ind 
sie,  diese Kolosse aus Eichenholz von de­
nen man sich wundert ,  wie sie in ihrer  
Größe und Länge in das Preßhau« qe 
bracht werden konnten.  Auf münchen 
Preßbäumen finden sich Zeichen uncj 

symbolische Kerben angebracht und 
viele tragen verwitterte französische In­
schrif ten,  die dahin deuten,  daß sie zur 
Franzosenzeit  echon im Dienst  waren.  
Dann beginnt die Spindel  zu knarren und 
der eüße Duft  des Traubensaftes erfüll t  
den Raum Mit melodischem Gluckern 
rinnt  er  durch den Schlauch in den Kel­
ler  in die Fä6«er,  worin der Most aber 
nicht  lanqo st i l le  bleibt  Denn in ein paar 
Tagen schon beginnt er  zu rumoren und 
wird lebendig — tausend kleine Wein-
teufelchen sind in ihn gefahren,  der 
junae Wein beqinnt zu werden! 

Mit  einem Trunk vom »Alten« wurde 
ich vom Ortsbduernführer Strohmeior 
für meine Arbeit  belohnt und wir stoßen 
auf den kommenden neuen Wein an.  
Mörie er  recht  gut  geraten! Viel  wird im 
Kreis der Familie noch vom Wein er­
zählt  und ein paa '  fachliche Fr. igen wer-
den mir auch beantwortet .  Quanti tat iv 
ist  die Lese hinter  der vorjährigen zu­
rückgeblieben.  Viele Weinriedon haben 
stark durch Hagel geli t ten und die Pe-
ronospora hat  sich heuer auch breit  ge­
macht.  Aber — alle Tage is* nicht  Sonn­
tag und alle Jahre gtbls nicht  viel  Trau-
benl 

Beim Heimwe<i sehe ich die letzten 
Buttenträqer zwischen den Rebenstöcken 
herflbwandem und von irgendwoher er­
füllen Winzerl ieder den herabsinkenden 
Abend, in dem «lie glutroten Herbst­
blät ter  wie Fackeln leuchten . .  .  

Hans Auer.  

Kindberg verschied der in Marburg auf 
der Lend wohnhafte 62jährige Private 
Atscha Baumann. 

Ins Marburger Gaukrankenhaus wur­
den eingebracht;  Der 28jähnge Wngner 
Stanislaus Anbei an der Grazerstraße,  
der mit  der l inken Hand in die Maschine 
geriet ,  wobei ihm der Daumen und 
Zeigefnger abgetrennt wurde.  — Die 
. ' i4jährige Schlosseimeiste sgatt in A. F.  
t rank in momrntaner geist iger Verwir­
rung Lysol.  

Licli l  aus beim Aufsuchen des Luft-
schii tzraumes.  Vom Reichsluflschutzbund 
wird mitgetei l i ,  daß beim Verlassen der 
Wohnung wegen Fliegeralarms oder 
öffentl iche- Luftwarnung alle Beleuch­
tungskörper zunächst  an den zugehöri­
gen Schaltern ausgeschaltet  werden 
müssen.  Außerdem wird die Haupt-
sicherung der Wohnung gelockert .  Bei 
s tr ikter  Durchführung d eser Gebote 
wi d ein selbsttät iges Aufflammen des 
Lkhls durch Erschütterung von in der 
Nähe einschlagenden Bomben nach 
menschlicher Voraussicht  vermieden.  Es 
empfiehlt  s ich,  vorsorglich diese Maß­
nahme auch dann durchzuführen,  wenn 
man die Wohnung überhaupt — unab­
hängig von Alarm — verläßt  und vor­
aussichtl ich e-^st  nach Eintri t t  der Ver-
dunkelungsZL'i ten zurückkehrt .  

Zur Amnestie-Verordnung 
Hd. Wie bekannt,  hat  der Gauleiter  

als  Chef der Zivilverwaltung in der 
Untersteiermark eine Amnestie-Ver­
ordnung erlassen.  Nach dieser wird je­
dem, der auf Grund falscher Verspre­
chungen und Lockungen seinen Ar­
beits-  oder Wohnplatz verlassen hat  
oder der zwangsrekrutiert  wurde,  
Straffreiheit  gewährt ,  wenn er sich 
bis 31.  Oktober bei '  einer deutschen 
Dienststel le meldet .  Auch alle jene,  
die unter Druck oder freiwil l ig die 
Banditen unterstützt  haben,  fal len un­
ter  die Amnestie-Verordnung, wenn sie 
diese ihre Tätigkeit  bis  31,  Oktober 
einer deutschen Dienststel le mittei len.  

Allein in der Woche vom 15. bis  21.  
Oktober haben sich 412 Untersteirer ,  
vorwiegend aus den Kreisen Runn und 

Trifai l ,  ordnungsgemäß zurückgemel-
det ,  obwohl die Amnestie-Verordnung 
erst  einige Tage vorher bekanntge­
macht wuide und daher noch lange 
nicht  al len Betroffenen zur Kenntnis 
gelangt sein kann.  

Darüber hinaus ist  eine große Anzahl 
von Personen st i l lschweigend zu ihren 
Angehörigen zurückgekehrt ,  ohne sich 
bei  einer Dienststel le zu melden.  In 
ihrem eigensten Interesse werden alle 
diese dringend aufgefordert ,  diese Mel­
dung bei  einer deutschen Dienststel le 
sofort  nachzuholen,  da ansonst  wohl ihr  
Weggang aber nicht  ihre Rückkehr re­
gistr iert  is t  und nach dem 31. Oktober 
die Maßnahmen gegen die Angehörigen 
automatisch eingeleitet  würden.  

Treue Helfer des deutschen Bauern 
Am 7. Oktober wiiren es 10 Jahre sc>it  

der  Gründuni{ d 's  Laiir ldicnstcs der 
Hitler- . lurtond.  Aus diesom Anh.ß tra-
tr»n in al len Iniciein r l ie  Jinii^^en und 
Miidel  zu einem feierl ichen Fahnen-
ai 'Pt ' I l  an,  b '  i  dem Führer oder Führe-
rir .nen zu ihnen über die Entwicklung 
des Landdienstes sprachen.  Der Führer 
des Crcbietes Steiermark,  Hauplbann-
fiüirer  Dan/. ingcr,  sprach in Gosdorf 
hei  Muretk zur Bok-nschaft  von vier  
Jungen- und zwei r .Iadellagern r3er 
( iebietsführer schilderte do' i  Aufst ieg 
des Bauernstandes nach der Macht­
übernahme durch Adolf  Hit ler ,  der 
durch Gesetze dem wirtschaft l ichen 
Zusammenbruch steuerte und dem 
p.auern wieder den eisten Platz in der 
Gemeinschaft  des Volixs einräumte.  
In diesem Sinne muß die gesamte Ju­
gend cr^-iogen untl  damit  die Gesetze 
mit  Leben erfüll t  werden.  Der Land­
dienst  hat  den großen Aiif trag,  das 

Wort  des Führers:  Deutschland wird 
ein Bauernreich sein oder es wird nicht  
^ein! in die Tat  zu setzen,  indem durch 
die Landdienstlager Jahr für Jahr Jun­
gen und Mädel aus der Stadt  die Ar­
beit  am Huf kennenlernen und viele 
von ihnen zur Scholle zurückfinden.  

Auch im Gau Steiermark wurden in 
unermüdlicher Aufbauarbeit  vier  
Jungen- und neun Mädellager errich­
tet ,  in denen Tag für Tag dem Bauern 
wertvolle Hilfe und eine in die Tiefe 
wirkende Erziehungsarbeit  geleistet  
werden.  

Gebictsmädelführerin Terzaghi l ieß 
sich von den Mädeln des Lagers Lau­
begg bei  Leibnitz über ihre Arbeit  er­
zählen und besuchte dann mehrere 
Bäuerinnen,  bei  denen die Mädel ein­
gesetzt  s ind Sie konnte feststel len,  daß 
der Landdienst  im Dorf schon ein fe­
ster  Begriff  geworden und die Bäuerin­
nen mit  ihren Mädeln zufrieden sind.  

Gas und Wasser bei Luftan){riffen ' 
Nach etiner Verordnung des Reichs- '  

luftfahrlminisleriunis s ind die meist  im ' 
Keller  befindlichen Haupthähne der i 
Hausgaslei tungen bei  Luftangriffen zu !  

' schließen. Die Gashähne und Wohnun- j 

'  gen sind sofort  bei  Fliegeralarm ,zu i 
i  schließen,  wobed besonders auf Gasöfen |  

Gasbadeöfen,  Gaskühlschränke usw. zu ; 
achten ist ,  !  

Die Haupthähne der Hauswasserlei tun­
gen werden nicht  geschlossen,  bleiben 
also nach wie vor während der gesamten 
Dauer des Fliegeralarms geöffnet ,  um die 
jederzeit ige Entnahme von Löschwasser 
zu ermög^lichen.  Sofern es durch die Bau­
art  des Wasserrohrnetzes etwa unmög­
lich sein soll te,  Hauswasserlei tun-
gen von der Stiaße aus abzusperren,  s ind 
die ört l ichen Luftschutzlei ter  ermächtigt ,  
Ausnahmeregelungen anzuordnen.  

Postlei tzahl  Verzeichnis Jetzt  vorhan­
den.  Zur schnellen Ermitt lung der in 
der Anschrif t  al ler  Postsendungen an­
zugebenden Postlei tzahl  hat  die Deut­
sche Reichspost  bekanntl ich ein Ver­
zeichnis der Postämter des Reichspost­
gebietes mit  Angabe der Postlei tzahl  
herausgegeben,  das jetzt  an den Post­
schaltern al ler  Postämter zum Preise 
von 10 Ri)f  zu haben ist .  

Krankenhauspflege für Ostarbeiter. 
Der Reichsarbeitsm.nister  hat  in einem 
Erlaß zur Behebung von Zweifeln über 
die Dduer der Leistungen der Kranken-

kassim an Ostarbeiter  u,  a .  ausgeführt :  
Die Gewährung von Krankenhauspflege 
r ichtet  «ich auch bei  Ostarbeitern nach 
den allgemeinen Vorschniften,  Für Fa­
milienangehörige,  die sich m*i1 dem Ost-
o beiter  zusammen im Reichsgebiet  auf­
halten,  können Familienkrankonpflege 
einschließlich Krankenhauspflege und 
dl« Sachleistungen der Familienwochen-
hilfe gewährt  werden.  Für sonstige An^ 
gehörige des Versicherten kann Famu-
l ienkrankenpflege in Betracht kommen, 
werm die Satzung es vorsieht .  

TAPFERER UNTERSTEIRER 
All« der Ortsgruppe Kirchberg,  Kreis 

Pettau,  wurde Gefreuter Felix Troiner 

(Prangau) mit 'dem EK II  ausgezeichnet  

Vereinfachuaj{ 
im Pcrsouenstandsrecht .. 

Durch eine Reihe von iVlaÜnahmen 
wurde das standesamtliche Verfahren 
vereinfacht.  So wird das Aufgebot 
künftig nur noch im Bezirk desjenigen 
Standesbeafnten bekanntgemacht,  der 
das Aufgeboterläüt ,  In geeigneten Fällen 

I kann der Standesbeamte Befreiung vom 
Aufgebot ertei len.  Die Aufgebotsfrisi  

I i s t  auf eine Woche herabgesetzt  wor­
den.  Ferner ist  das gerichtl iche Ver-

! fahren erleichtert  worden,  in dem fest­
gestel l t  wird,  ob ein jurieheliches Kind 
durch die Eheschließung seiner Eltern 

: die Rechtsstel lung eines ehelichen Kin­
des erlangt hat .  Auch die Einführun; '  
einer vereinfachten Geburtsbeschcini-

I gung,  die keine Angabe über die Elten 
I  des Kindes enthält ,  und die Bestim 
I mung, die den Eintragungen in ein Fa 
I  milienstammbuch unter gewissen Vor 

aussetzungen Beweiskraft  im Sinne de 
I Personenstandsrechtes verleiht ,  führei  
I zur  Einsparung von Arbeit .  Die jetz 
• zurückgestel l ten Arbeiten,  die ledit  

l ieh der Klarlcgung des Sippenzusan'  
menhanges dienen,  sollen nach dei  
Kriege nachgeholt  werden.  

Für das Personenstandsrecht de 
Wehrmacht ist  von Bedeutung,  daß di  
Geltungsdauer der Ferntrauungserklä 
rung auf neun Monate,  wenn sie außei  
hali j  Europas abgegeben worden ist ,  au 
18 Monate erstreckt  wird.  Die Abgab-
falscher oder unvollständiger Erklä 
rungen an den Standesämtern wird ir  
besonders schv/eren Fällen künftig mii  

,  Gefängnis bestraft .  Gedacht ist  dabc 
vor al lem an solche Angaben,  die füi  
die rassische Einordnung von Bedeu 
tung sind.  

Verbleib von Verwandten aus Stidost-
europa. Anfragen nach dem Verblßib 
von Verwandten aus den deutschen 
Volksgruppen in Südostcuropa sind 
schrif t l ich an die Volksdeutsche Mittel-

j  stel le,  Amt XI,  Zentralkartei ,  Berl in W 
3.5,  Amt Karlsbach 20,  zu r ichten.  

Nicht rückkoppeln beim Drahtfunk. 
Alle Drahtfunkhörer werden aufgefor­
dert ,  den Empfang der Luftlngemeldun-
gnn nicht  durch Rückkoppeln zu stören.  

: Wer durch unsachgemäße oder unkun­
dige Handgriffe Pfeifgeräusche und der­
gleichen in seinem Empfangsgerät  ver­
ursacht,  unterbricht  die Stimme des 

1 Sprechers und schädigt  damit  eine 
kriegswichtige gemeinnützige Maß-

1 nähme. 

5000 RM BclohnunjS 
Das Reichskriminalpolizeiamt hat  

eine Belohnung von . ' iOOO PM für ppr-
sonen ausgesetzt ,  durch deren Mithilfe 
es gelingt ,  den flüchtigen 16jährigen 
Ostarbeiter  Nikolai  Sisow festzuneh­
men. Sisow hat  am 19. d.  M. bei  seiner 
Anhaltung einen Werkschutzmann mit  
einer Spitzhacke am Kopf verletzt  und 
damit  kampfunfähig gemacht und einen 
anderen Werkschutzmann,^ der ihn wei­
terverfolgte,  in den Traun^Auen bei  
Linz erschossen.  

Der Mörder ist  160 cm groß,  hat  kahl­
geschorenen Kopf,  t rug einen blau­
grauen.  bis  über die Knie reichenden 
Überrock und eine zerrissene lange 
Hose,  Als er  f lüchtete,  war er  barfuß.  

Suidl luui Land 

Trifai l .  Das Standesamt meldet:  Dem 
Ehepaar Franz und Johanna SupaVi wur­
de als  zweites Kind eine Tochter Maria 
geboren? dem Ehepaar Leopold und Ag­
nes Tschop als  dri t tes Kind ein Sohrt  
Martin,  dem Ehepaar Michael  und Sil-
vestra Schkerbetz als  erstes Kind ein 
Sohn Brunoj der Ludmilla Ramschak als  
erstes Kind ein Sohn Joscf-Ladislausi  
dem Ehepaar Stanislaus und Mathilde 
Suschnik als  zweites Kind eine Tochter 
Mathildei  dem Ehepaar Johann und Jo-
sefine Sterle als  erste? Kind ein Sohn 
Johann; dem Ehepaar Anton und Leopol­
dine Um<^k als  dri t tes Kind ein Sohn 
Gottfr ied und dein Ehepaar Felix und 
Amalia Gusei  als  dri t tes Kind ein Sohn 
Stanislaus.  Gestorben sind:  Der Knapp-
schaftsrentner Leonhard Mak aus Ga-
bersko 20; der Bauer Rudolf  Achatz aus 

Almdorf Nr.  2;  der Angestel l te  Josef 
Letnik aus Loko 11 und die Rentnerin 
Helene Leben aus Retje 121.  

Bad-Neuhaus.  Dem Ehepaar iPichler  
wurde als  erstes Kind eine Tochter 
Franziska geboren.  Gestorben sind;  dir  
71jährlge Maria Gril  geb.  Pouch,  der 31 

I jährige Karl  Krump aus Niederort  unr 
; der  41jährige Karl  Spegel au«" 

Hirechegg 23,  
Anderburg. Dem Ehepaar Sidansrhel  

wurde als  erstes Kind eine Tochter The­
resia geboren; dem Ehepaar Rantschigf 
als  dri t tes Kind ein Sohn Johann unt 
dem Ehepaar Nowak als  viertes Kin( 
eine Tochter Theresia,  Gestorben sind 
Alfred Peperko aus Reichenegg 36; Jo 

i sef  Krtsch au« Gödenberg und Geor( 
j  Bre«nik aus Ober-Markt 25.  

Verdunkelt wird vom 23. bis 29. Ok 

tober von 17.30 bis 6 Uhr. 

Die Mödchen 
57 in der Au 
ROMAN VON E M MUNGENAST 

Nact idrucksrec t i i  Wl lhe l in  Heyne  Ver lag  in  Dresden  

In der Au halle die Aufregung ihren 
Höhepunkt erreicht .  Das Frauenhaus 
schien sich in einen Amo^senhaufen 
verwandelt  zu haben.  Allenlhalben wa­
ren Frauen und Mädchen mit  Kleidern,  
Unterkleidern Schuhen,  Handschuhen 
und allerlei  höchst  wichtigen Gegon-
ßtändeu horumg^ huscht und herum-
pehetzt .  Das ganze Haus duftete nach 
Blumen. Allenthalben standen Töpfe,  
Sträuße und Angebinde.  Nun hall te der 
Ruf durch die Rdume, daß es al ler­
höchste Zeit  sei  und daß die Kutschen 
bereits  über die Korherbrücke roll ten.  
Unter den zahlreichen Gäslrn,  die im 
Galten und auf der Kastanienallce stan­
den,  befand s.ch auch Dr.  Peter  Collani .  
Ihm War d;e große Ehre /ulei l  gev/or-
den,  den Platz vor dem Flause fr»>izuhal-
ten,  nachher F au Gehe nirat  Uth zu be-
tf lei ten,  neben ihr in der Kutsche zu 
f i t /en und i 'e  in« P 'Uhaus und in d 'e  
Kirche zu fahren Er hntte häufig zu 
*!**n Fenslern des Fraueiihnuses hinauf-
ffestar  t ,  hattp hier  und da eine Locke 
•chwarzen,  blonden oder rotfl . immenden 
Haars gesehen und hatte melanrhoKsch 
vor Bu.cb han genickt .  JeUt,  da di« 

I Schlmmelgespaune durchs Tor in die 
Allee fuhren,  räumte er  ei l ig den Vor­
platz,  hieß aie Kutschen in der Allee 

I hal ten,  betrat  das Haus,  klopfte an die 
'  Salontür,  wurde hereingerufen und stand 
'  vor Frau Geheimrat  Uth,  die ihn mit  
! f reundlichen Dankesworten empfing.  

Draußen verl ießen al le Ankommenden 
die Gelahrte,  s trebten dem Frauenhaus 
zu und umsäumten in dichten Reihen 
den Vorplatz.  

Höchste Erwartung malte sich in den 
Gesichtern det  Harrenden.  Im Hause 
war es st i l l  geworden Alle Fenster  und 
auch die Hduspforte waren geschlossen 
worden.  

Flammende Sonne stand auf der 
Pforte 

Jetzt  wurde sie von innen geöffnet .  Frau 
Gehei 'mrat  Ulh ersch'en in schwarzem 
Seidenkleid.  s<irh leicht  auf den Krück­
stock stützend und mit  ruh-gem, aber 
hellem Auge die fest l iche Runde mes­
send.  Sie trat  nur wenige Schri t te  vor 
die Schwelle und blieb dann stehen 
Dr.  Collani  ersch en nicht .  Fr mocbte 
innen im Hause eines wichtigen Amtes 
walten.  

.Fetzt  t rat  Arnulf  P 'eß als  erster  der 
Brnutirrame in d e  flammende Sonne auf 
der Pforte.  Mit  weiten,  elast ischen 

, Schri t ten trat  er  an die Mutter  h^-an,  
I k i ißte Ihr die Hand und wechselte einige 

leise Worte mit  ihr  Die Augen der 
Mutler  begannen zu blinken.  Sie brach 

'  kl  Trauen au«,  zuckte sdu stark mit  

den Schultern,  umarmte ihn,  küßte Ihn 
auf di© Sli  n und auf die Wangen, sagte 
•ihm noch etwas und hiel t  seine Hand 
fest .  Amulf Pleß nickte mehreremal 
kurz und entschi^^den mit  dem Kopf,  
küßte ihr noch einmal,  aber viel  länger,  
die Hand und verschwand im Frauen­
haus.  Wds die Mutter  mit  ihm gespro­
chen,  hatte niemand verstehen können.  
Nun trat  Michael  Krüger mit  hellblon­
dem Schopf an die Mutter  heran.  Er 
ging rasch und sicher und streif te sich 
genau wie Arnulf  Pleß während des 
Hingehens schnell  den Handschuh ab,  
nahm den Zylinder ab und küßte der 
Mutter ,  die nun heft ig weinte,  ebenfalls  
die Hand Die Mutter  begann leise mit  
ihm zu re<ien und "Michael  Krüger ant­
wortete regelmäfi 'g mit  einem lauten 
und testen »Jawohl,  Mama, das will  ich 
tuni« Gewiß sagte ihm die Mutter  genau 
wie zu Arnulf  Plel i ,  daß er  ihr  Kind im­
mer gut behandeln möge,  und ebenso 
gewiß sagte sie Ihren Schwiegersöhnen 
noch etwas g^nz Bf^sonderes,  da sie 
sich nicht  in banalen Redensarten zu 
ergehen pflegte.  Nun küßtp «ie den hoch-
gewarhsenei)  Michael  Krügor,  f lüsterte 
ihm wieder etwas zu,  und Michael  Krü-
aer antwortete wieder:  ». lawohl,  Mama, 
das will  ich tun!« und küßte und drückte 
t ief  beeindruckt ihre Hand. Dabei l ieß 
die Mutler  den Krückstock fal len.  Er 
hob ihn augenblicklich auf,  gab ihn ihr,  
drückte ihr  noch einmal wie beschwö­
rend die Hand und veischwand sogleich 

im Frauenhaus.  Schließlich kam der 
schmächtige Friedrich Wilhelm an die 
Reihe.  Die anderen Bräutigame hatten 
genau wie er  Zylinder und Blumenstrauß 
in der l inken Hand gehalten,  hatten aber 
bereits ,  bevor sie äuf die Schwieger­
mutter  zugingen,  den rechten Hand­
schuh geölfnet  und gelockert ,  so daß sie 
ihn mühelos abstreifen konnten.  Fried­
rich Wilhelm blieb auf halbem Woge 
stehen und zerrte in höchster  Verlegen­
heit  am -Häudschuh, der sich offenbar 
um keinen Preis abstreifen lAssen 
woll te Da ei l ten ihm seine Mutter  und 
Erika zu Hilfe,  Als er  dann endlich so 
weit  war,  s tolperte er  über einen un­
sichtbarer Genenstand.  Aber Frau Uth 
kam ihm bereits  unter  Tränen lachend 
entgegen,  legte ihm besänttngend den 
Arm um die Schultern,  führte ihn zur 
Pforte und flüsterte mit  ihm. Nun füll ten 
sich auch seine Augen Er nickte lebhaft  
bejahend,  und einmal huschte ein glück­
l iches Lächeln über sein feuerrotes 
Gesicht .  Die Mutter  hiel t  noch immer 
den Arm um seine Schultern,  klopfte 
ihm hier und da beruhigend auf den 
Rücken,  brachte ihn dann in die Pforte 
und lachte ihn an Jetzt  lächelte er  wie­
der so unendlich beglückt,  nickte,  er­
griff  unerwartet  geschickt  ihre Hand, 
küßte sie art ig und verschwand dann 
schnell  im Hause 

'  Dr.  Collnai  trat  aus dem Hause und 
führte Mama in den Kreis der von die-
seim Schauspiel  t ief  ergri l lenen,  aber nun 

in höchster  Spannun^g wartenden Gäste 
Flammende Sonne stand auf dei  

Pforte.  
Die Magd Mathilde erschien,  öffneti  

beide ,Flügel  der Pforte,  gab ein Zeiche;  
ins Haus Iwinein und verschwand. Jel? 
mußten die Brautpaare heraustreten.  Ja 
und jetzt  kamen sie.  Zuerst  Amulf Plef 
und Gabriele Uthl  Wie eine Fürst in,  ein 
wenig bleich und angegriffen,  schri t t  s ie 
an seinem Arme. Zwei weißgekleidete 
Mädchen trugen die lange Schleppe.  In 
ihren Lichtern lohte dunkelblaues Feuei  
blauschwarz war das Haar,  blutrot  die 
Lappen,  und halb vor die Brust  hiel t  s ie 
den Rosenstrauß Welche Hoheit ,  ja,  und 
jetzt  welche Kühlheit  des Blicksl  Erho­
benen Hauptes schri t t  s ie mit  ihrem 
Liebsten daher.  Michael  Krüger und 
Stefanie verl ießen rMe Pforte.  Die Zu-
schaueir ,  die vollei  Entzücken auf Ga­
briele gestarrt  hatten,  gerieten in laut­
lose Ekstase.  Die Sonne flammte in Ste­
fanies rotem Haar.  Ein wenig zur Seite 
geneigt ,  geschmeidig und leichtfüßig 
schri t t  s ie neben Michael .  Sie hiel t  die 
Rosen im eingehängten Arm und raffte 
mit  d«M Rechten leicht  das Klerid,  s ie 
hiel t  die Lider mit  lannen Wim'pem ne-
Bonkt.  Prüfend eil ten die Blicke der 
Gäste zwischen ihr und Gabriele hin 
und her Wer war die Schönste? Und 
dann traten Friednich Wilhelm und die 
goldblonde Ei<)nka in die flammen<ie 

; Sonne.  Mit  einem langen ernsten,  nnh»-
I zu tragischen Blick sah sie in die Rund». 


